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Deutſchlands Baumeiſter
Eine Pfingſtbetrachtung
Von Artur Brauſewetter.

wir hatten einmal ein ſtolzes freies Land. Es blühte
ind war ſtark und mächtig vom Rheine bis zur Weichſel.
gein Fremder hatte darin zu ſagen oder zu herrſchen. Sein
handel war berühmt und beneidet in der weiten Welt. Seine
Induſtrie leiſtete Erſtaunliches. Seine Kunſt breitete ſich
hahnbrechend und vorbildlich über die kultivierte Erde. Seine

2 Sitten waren ernſt und geachtet. Es war einmal.vt Wir hatten einmal ein ſtolzes freies Volk. Es bewohnte

o I s herrliche deutſche Land. Es liebte die Heimat, trug hoch
ev das Haupt, beugte es vor niemand, arbeitete mit ganzer Hin

gebung an dem ihm aufgetragenen Werk, war angeſehen und
fürchtet und beneidet unter den anderen Völkern.

Es war einmal.
Wie iſt es alles ſo anders gekommen?
Wir ſind geſchlagen und beſiegt. Aber nein, das iſt

nicht der Grund. Ein geſchlagenes Deutſchland erhebt ſich
wieder, ein beſiegtes wird ein ſiegendes wieder werden.
Mögen ſie immer ſchwerere Laſten, immer unerträglichere
Bürden auf uns legen Deutſchland wird unter ihnen nicht
zugrunde gehen.
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Etwas anderes iſt es, das unſeren Aufſtieg, unſeren AufAge bau noch hindert.
Als man die Leute in Epheſus fragt: „Habt ihr den

b Exrwerh I geiligen Geiſt empfangen?“ da antworten ſie darauf: „Wir
ter t wen nie gehört, ob ein heiliger Geiſt ſeil

Auch wir ſpüren im deutſchen Vaterlande noch zu wenig
von dem Wehen des heiligen Geiſtes. Wir laſſen ihn zu

Aen auf uns wirken, wir vertrauen ſeiner Führung nicht,
ag, d. R bſſen uns nicht von ihm packen und erneuern. Das iſt es.
tiags 3 In Sturmesbrauſen kam der Geiſt zum Pfingſtfeſt ge
tells. d U gen. Auch heute kommt er wieder im Sturmesbrauſen.
äppehn Lorbei die Zeiten, in denen er ſo manches Mal zu uns ge
reüen lunt iommen im ſanften Säuſeln der jungbelaubten Birken, im

a crd M xwechen Lied der erſten gefiederten Sänger hart iſt die
git heiß der Kampf nur im Sturmesbrauſen kann der

Geſt uns nahen, beugend das Widerſtehende, brechend, was
ſeinen Weg aufhalten will.

Und es iſt gut, daß er ſo und nicht anders zu uns kommt.
Denn es gibt zu viel Menſchen in deutſchen Landen, die von
der Wucht der Zeit im innerſten Nerv noch nicht gepackt ſind,
die meinen, ihre einzige Aufgabe ſei: recht froh und unbe
kümmert in den alten Bahnen weiter zu leben, weiter zu
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Vorſtellung

Ende h eſen, weiter zu trinken, weiter ſich zu vergnügen, als gäbe
engrin ſne Vaterland, das ihrer harrt, keine heilige Not, die

d Wagne e ruft.P n Warum kommt der Geiſt im Sturmesbrauſen gezogen?
ſo Ende Weil er es in unſere Herzen ſchreiben will: Noch gilt es
näine Kampf und Kraft. Noch weht der Wind und brauſt der

Sturm durch die Lande. Noch darfſt du nicht ruhen und ge
mächlich tun. Denn das große Gericht, das über uns herein
pbrochen, hat noch kein Ende. Die eigentlichen Stunden
der Prüfung ſind erſt jetzt gekommen, und jetzt erſt wird es
ſich zeigen, ob wir in ihnen beſtehen oder nicht.

„Aber mehr will das Sturmeswehen des heiligen
Keiſtes: aufwärts unſere Herzen ziehen, bis ſie ihre kleinen
Altagsſorgen, aber auch ihr großes Einzelleid und Einzel-
ſchickſal mutig und freudig vergeſſen lernen und ſich zu der
anzigen, heute würdigen und möglichen Erkenntnis hin
dürchringen: Wir alle, wer wir auch ſind und wo wir wirken,
müſſen uns über alle Einzelſorgen, alle Verſchiedenheit und
alen Hader der Parteien vereinen zu der großen heiligen
Arbeit an unſerem blutenden Vaterlande. Das iſt unſere
Pflicht und unſer Glück.

Recht beſehen iſt der heilige Geiſt ein Baumeiſter. Er
will auf Erden eine große geeinte Gemeinde ſuchender
Chriſten bauen. Als Baumeiſter aber will er ſich heute an
erem Vaterlande betätigen. Denn eins wird immer
jarer, je weiter die Zeiten vorſchreiten: Soll unſer Vater
ind neu auferbaut werden, ſo kann es nur aus der Kraft
nes neuen Geiſtes geſchehen.

Wer die Geſchichte kennt, der weiß, daß nur die Völker
vorwärts gekommen ſind und ſich im großen Wettſtreit be
dährt haben, denen Gott auch einmal die ſtrafende Hand

r i Ekerlegte, und die ſich dieſer Hand beugten. Denn das
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nan Je n bleibt immer der eigentliche Lehrmeiſter des Lebens.
Und wen es trifft, den einzelnen oder eine Geſamtheit, der

on Vo Alte ſich nicht fragen: Warum? Sondern: Wozu? Die
rn e Frage iſt müßig, fruchtbar nur die zweite. Denn das

führt zur Erkenntnis. Es macht nicht nur ſtill und
ar ſondern auch klug. Sehr wahr hat einmal Konfucius
Et. Der Menſch hat dreierlei Wege, klug zu handeln
ens durch Nachdenken, das iſt der edelſte, zweitens durch

hmen, das iſt der leichteſte, und drittens durch Er
khring, das iſt der bitterſte

Nun wohl, dieſen bitterſten Weg haben wir zu gehen.
G uns zu einem nutzbringenden zu geſtalten, das iſt das
Aek des heiligen Geiſtes, Empfänglichteit in den Herzen

ne ehe Tun. S die erkg ufgabe, die uns änglichkeit für diewie Verantwortung die uns mit ihr auferlegt iſt
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Empfänglichkeit vor allem für deutſches Weſen und Be
wußtſein.

Hat Fichte einmal geſagt: Deutſch ſein, heißt Charakter
haben, ſo iſt Charakter nichts anderes als die Summe der
geiſtigen und phyſiſchen Eigenſchaften, die einem Weſen zu
eigen ſind. Charakter haben heißt dementſprechend, nie
etwas anderes wollen und tun, als was dieſen Eigenſchaften
gemäß iſt, dem vielmehr zu jeder Zeit Ausdruck geben, deſſen
man ſich fähig fühlt. Und wieder iſt es das Werk des
heiligen Geiſtes, dieſe unſere Beſtimmung in uns wach zu
rufen. Alles neu zu machen, iſt ſeine Pfingſtaufgabe. Neu
machen im letzten Sinne des Wortes aber heißt: den Kern
des Weſens zu wecken. Denn nur auf dem Grunde des Vor
handenen kann das Neue entſtehen, ſoll es bleibend und
fruchtbar werden.
Dreierlei, das dürfen wir getroſt ſagen, hat von jeher

das Weſen des Deutſchen ausgemacht: eine germaniſche
Treue, ein ausgeſprochener Ernſt, eine innerliche Tapferkeit.
Und es iſt ganz unmöglich, daß etwas dem deutſchen Sein
o Eingewurzeltes nun ſpurlos verſchwunden, unwider
bringlich vergraben ſein ſollte.

Nein, es iſt nur verſchüttet, und die Aufgabe des heili-
gen Geiſtes als des großen Baumeiſters Deutſchlands be
ſteht darin, es wieder an das Tageslicht zu bringen. Was
der neugebärende Pfingſtgeiſt an uns bewirken will, iſt des
halb gar nicht ein völliges Umgeſtalten, ſondern vielmehr
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ein ſchöpferiſches Zurückgeſtalten des deutſchen Weſens, eine
Entwicklung des deutſchen Geiſtes in der Richtung des
„Stirb und Werde“.

Das „Stirb und Werdel“ iſt die Loſung des Pfingſt
geiſtes. Was unſere Feinde ſo gefliſſentlich an uns tadeln,
was ſie mit immer neuen Vorſätzen erfüllt, uns init Stumpf
und Stiel auszurotten, das iſt vielleicht unſer Allerbeſtes.
Darin wollen wir uns nicht irre machen laſſen.

Wie viele geſunde und verheißende Kräfte ruhen im
Grunde der deutſchen Volksſeele! Welche Nation, das dürfen
wir ohne Ueberhebung ſagen, iſt von einem ſo ſtill ſtrengen
Pflichtbewußtſein, von dem Gebot des kategoriſchen Jmpe
rativs ſo erfüllt geweſen wie die unſere?

Und auch dies iſt nicht vergraben, ſondern nur verdunkelt
von der ſchweren Krankheit, die jetzt weite Kreiſe unſeres
Volkes ergriffen hat.

Aber auch hier iſt der große Baumeiſter am Werke, „zu
ſchauen und zu bauen, was zerriſſen und befliſſen, ihn zu
ſchauen und auf ſeinen Troſt zu bauen“.

So durch ihn neu erſtehen, obwohl wir die alten blei-
ben, ſo in ſeiner Kroft nichts ſo lieben als das, wofür wir
uns ſelbſt hingeben müſſen, neu werden aus dieſer Liebe
und aus ihr die Fähigkeit empfangen, in ſtrenger Selbſt
zucht das Unſere zu tun, das heißt, durch den Pfingſtgeiſt zu
deutſchem Weſen und deutſcher Kraft wierdergeboren werden.

Briand falſch unterrichtet
Die Antwort auf Briands Oberſchleſiennote

w. Berlin, 14. Mai.
In Beantwortung der Note Briands über den Aufruhr

in Oberſchleſien iſt der franzöſiſchen Regierung heute folgende
Note übergeben worden:

Der Herr Miniſterpräſident glaubt in ſeiner Note vom
7. Mai den Urſprung des Aufſtandes einer falſchen
deutſchen Zeitungsmeldung zuſchieben zu ſollen.
Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß es ſich um die „Ober-
ſchleſiſche Grenzzeitung“, das Organ des bisherigen polniſchen
Plebiſzitkommiſſars Korfanty, handelt. Dieſe abſichtlich gefälſchte
Veröffentlichung ſollte offenbar als Alarmſignal für die ſeit
langem vorbereitete polniſche Aufſtandsbewegung dienen. Die
Note geht mithin von einer falſchen Vorausſetzung aus, was
übrigens auch Herr General Lerond dem deutſchen Bebvoll
mächtigten in Oppeln gegenüber ausdrücklich anerkannt
hat. Jn der Note wird ferner geſagt, daß die aus deutſcher
Quelle ſtammenden Meldungen über die Lage in Oberſchleſien
tendenziös gefärbt' ſeien. Demgegenüber muß die
deutſche Regierung mit Nachdruck feſtſtellen, daß die tatſäch

lichen Zuſtände in Oberſchleſien einen viel
ernſteren Charakter tragen, als ſie in der Note vom
7. Mai dargeſtellt ſind. Trotz Wiederaufnahme der Arbeit an
manchen Stellen iſt irgendeine Beſſerung der Lage
nicht feſtzuſtellen. Der Jnſurgentenführer Korfanthy iſt
nach wie vor abſoluter Herr der Lage und es gelingt
ihm täglich, ſeinen Machtbereich weiter auszudehnen. So iſt am
10. Mai ſogar der wichtige Eiſenbahnknotenpunkt Kandrzin
durch einen mit modernen Kampfmitteln und unter Verwendung
von Artillerie durchgeführten Angriff in ſeine Hand gefallen.
Die interalliierte Kommiſſion verfügt in dem
größten Teil von Oberſchleſien über keinerlei Macht.

Die in der Note erhobenen ſchweren Anſchuldigungen ſind
bemnach, wie auch bereits von Herrn General Lerond anerkannt
worden iſt, durchaus unbegründet.

Die Schuld der polen
w. Breslau, 14. Mai.

Der deut Plebiſgitkommiſſar Dr. Urbanek hat in Er
widerung auf das Schreiben Korfantys durch Vermitt
lung eines amerikaniſchen Berichterſtatters an die Staatsmänner
der Entente eine Erklärung gerichtet, in der er betont,
der Plan des gegenwärtigen Aufſtandes in Oberſchleſien ſei von
den Polen bis ins kleinſte durchgearheitet und vorbereitet ge
weſen. Die feierlichen Verſicherungen Korfantys in der „Greng-
r daß er alles getan habe, um die Störung der öffent-
ichen Ordnung zu verhüten, ſeien das Gegenteil der Wahrheit.

Wenn bereits am Morgen nach dem Erſcheinen des nur im
ichbilde von Beuthen in beſchränkter Anzahl verbreiteten, die

angeblichen Teilungsvorſchlages der Jnterralliierten
Kommiſſion enthaltenden Sonntags NachmittagsSonderblätter der
„Grenzgzeitung“ die polniſchen Bergarbeiter im ganzen Jn-
duſtriebegirk die Arbeit eingeſtellt hätten, ſo ſei dies ein Be

weis für die Führung durch dieolen. Unbegreiflicherweiſe ſeien bereits am Tage vorher, näms am 30. April die ſtarken franzöſiſchen mitläcreſten öſtlich

von Beuthen, Königshütte und Kattowitz zurückgezogen worden,
worauf über dies freigewordene Vorgelände am Montag abend
die Polen hereinſtrömten. Die Erklärung Dr. Urbaneks weiſt

auf die entehrende Rolle der polniſchen Mit
glieder der Abſtimmungspolizei hin, die ſich aſs

Schildträger der Empörung de maskiert, ihre
deutſchen Kameraden entwaffnet und ſie den Jn-
ſurgenten ausgeliefert hätten, ferner auf die Komödie der Amts
entſendung Korfantys als Plebiſzitkommiſſar und die Schließung
der oberſchleſiſch- polniſchen Grenze durch den polniſchen Miniſter
des Aeußern, während doch überall die polniſchen Soldaten in
Haufen nach wie vor über die Grenze ſtrömten und, nachdem
ſie ihre Uniformen gegen Zivilkleider umgetauſcht, in ge
ſchloſſenen Zügen mit allem Kriegsgerät zu den Rebellen ſtießen.
Die Jnteralliierte Kommiſſion habe bei ihrem Amtsantritt am
1. Februar 1920 feierlichſt eine Aera der Freiheit und Gerechtig
keit proklamiert und die rückſichtsloſe Verfolgung aller Unruhe
ſtifter angeſagt.

Nun triumphiere nach dem Auguſtaufſtand 1920 und nach
hlreichen politiſchen Morden erneut der blutige Schrecken.
eutſchland würde von den Jnſurgentenbanden zum Waffen-

dienſt gepreßt, unter dem Namen „Requiſition“ ihrer
Habe beraubt und in Ketten gelegt. Die Erklärung erwähnt
dann die Ermordung von ſiebzehn deutſchen
Polizeibeamten, die im Hüttengaſthauſe von Antonien-
hütte, nachdem die mit ihnen gemeinſchaftlich kämpfenden Fran
zoſen ſich ergeben hatten, von den Polen abgeführt worden
waren und ſämtlich totgeſchlagen wurden. Der polniſche Wahn
ſinn in Oberſchleſien, der ſich auch in den Worten Korfantys

ausdrücke, eher alle Gruben, Hütten und anderen Arbeitsſtätten
vernichten zu wollen als zu kapitulieren, drohe die letzten
Schranken leidlicher Lebensregelung niederzureißen. Die inter
alliierte Kommiſſion habe zwar ſtarke und ent ſchiedene
Worte gebraucht, aber es ſei nicht der leiſeſte Anfang
einer Tat zu bemerken. Die Deutſchen in Oberſchleſien ſeien
abgeſchloſſen von der Welt und wüßten nicht, was die nächſten
Stunden brächten. Darum ergehe von dem deutſchen Kom
miſſar, der in Beuthen eingeſchloſſen ſei und keine Möglichkeit
habe, die ihm anvertrauten Schutzſtellen für das ganze ober
ſchleſiſche Deutſchtum zu verwalten, dieſen Notſchrei

Hranzöſiſche Aufregung über Lloyd George
w. Paris, 14. Mai.

Zur Rede Lloyd Georges ſagt Pertinax im „Echo
de Paris“, Lloyd George habe eine Gelegenheit, etwas nicht zu
ſagen, verſäumt. Man wiſſe ſehr wohl, daß der Premierminiſter
ein diplomatiſches fait accompli habe erzwingen wollen. Das
Blatt ſieht in der Rede eine Aeußerung ſeiner antipolniſchen
Haltung, die er ſeit zwei Jahren zeige. Aber Frankreich
geſtatte nicht, daß man es zwinge, und erwarte, daß
ſeine Wortführer das mit lauter Stimme erklären. Frank
reich geſtatte nicht, daß ein Teil des Jnduſtrie-
gebietes von Oberſchleſien ſeinen Verbünde-
ten im Oſten entzogen werde.

Pertinax ſpricht Lloyd Gesrge das Recht ab,
ſich als Wortführer der Gerechtigkeit aufzu-
ſpielen. Jn der polniſchen Angelegenheit habe er ſeit zwei
Jahren Beweiſe einer blinden Leidenſchaft gegeben.

„Journal“ ſagt, die Rede verdiene ernſtlich Aufmerk-
ſamkeit und man müſſe ſich fragen, vb der engliſche Premier-
miniſter Revanche für ſeinen Mißerfolg in der Repa-
rationsfrage nehmen wolle. „Figaro“ vertritt den Standpunkt,
Lloyd George habe den Augenblick ſchlecht gewählt, den All
deutſchen, die ſich mit Waffengewalt in Oberſchleſien nieder.
laſſen wollten, eine Ermutigung zu geben, im Oſten mit der
Zerſtörung des Friedens zu beginnen.

Ententetruppen für Oberſchleſien
Berlin, 14. Mai.

Nach einer Meldung aus Breslau ſollen auf dem

r d a e Kolonialruppen, daru wargze, m wordenſein. Weitere Truppen, dawunter engliſchegliſche,
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Vor einigen Tagen berichteten wir über die Aushebung
einer neuen kommuniſtiſchen Umſturz- Zentrale in Halle,
Lerchenfeldſftaze 14. Wir ſind jetzt in der Lage, den neuen
Umſturzplan dieſer Organiſation zu veröffentlichen, deren
e ärhee Beachtung wir den zuſtändigen Be

örden empfehlen.

Hakle, den 20. April 1921.
Gezirkskomitee „Rote Hilfe“ Mitte
Halle a. d. S., Lerchenfeldſtraße 14.

An alle
Unterbezirks, Gebiets und Ortskomitees
des Bezirkes „Rote Hilfe“ Mitte!

Einleitung.
Genoſſinnen und Genoſſen!

Groß und ſchwer ſind die Wunden, die die vereinigte Reak
cion, die Orgeſchregierung, die Weiße Blutjuſtiz und ein macht
und beutegieriges Unternehnertum dem kämpfenden Proletariat
in Deutſchland erneut geſchlagen hat. Groß und ſchwer werden
weiter die Opfer ſein, die das deutſche Proletariat noch bringen
muß, wenn es nicht ſang und los in Nacht und Varbarei
verſinken will. Die ſogiale Revolution ſteht erſt an ihrem An
fange. Sie muß durchgekämpft werden, ſie muß mit dem Siege
der Arbeiterklaſſe enden, damit das Proletariat und die Menſch
heit überhaupt weiterleben kann. Ohne neue große
Kämpfer iſt derr Sieg der ſozialen Revolution
unmöglich. Darum ſind auch neue große Opfer unvermeid-
ich. Aus dieſem Grunde mußß das kämpfende Proletarigt aus
ſich heraus alle Einricht chaffen, ſeine Wunden heilen,
eine Kamffkraft ſtärken und es veffähigen, den
ieg zu erringen.

Gründung der „Roten Hilfe“.
n Erkenntnis dieſer geſchichtlichen Notwendigkeit haben die

kömmuniftiſchen Parteien, die Vereinigte kommuniſtiſche Partei
5 die Kommuniſtiſche Arbeiterpartei, in Berlin unter dem
Namen

„Rote Hilfe“, Organiſation Unterſtützung itiſcher Gefangener und Flahenace, ba
eine Einrichtung er die ſich über das ganze Reichs
gebiet erſtreckt und ſich die Aufgabe ſtellt, die Opfer der vevo
lutionären Kämpfe des Proletariats mit Nat und Tat zu unter
itzen.

Tätigkeitsgebiet der „Noten Hilfe“.
Das Tätigkeitsgebiet der „Roten Hilfe“ umfaßt:
1. die Unterſtützung der mittelbaren und unmitielbaren
2 5 le und Le tination

die o i ion der Flüchtlinge;3. die Austimfterteſinne Aqhwinge
4. die Veſchaffung von Arbeit für Flüchtlinge;
5. die VBeſchaffung von Unterkunftsmöglichkeit für Flüchtlinge;
6. die Beſchaffung von Ausweispapieren für Flüchtlinge;
T. d W von Rechtsſchut, an politiſche verfolgte

noſſen.

Organiſation der „Roten Hilfe“.
Organiſationsplan.

Zur wirkſamen Erledigung aller Geſchäfte der „Roten
Hilfe“ (NRH.) iſt das Gebiet des Deutſchen Reichs in 6 Vegzirke
eingeteilt. An der Spitze eines jeden Bezirkes ſteht ein Be
zirkskomitee. RH.

Gaukomitee „Rote Hilfe“ Mitte.
ür die Parteibezirke der VKPD. 11 dalleMerſeburg),12 r 13 (GroßThüringen), 14 Nieder

-Sachſen) und 22 (HeſſenWaldeck) iſt ein Gaukomitee „Rote
Hilfe mit dem Sitz in Halle (Saale) eingeſetzt,

Leitung des Gaukomitees.
Die Leitung des Gaukomitees, das aus fünf Mitgliedern be

ſteht. liegt in den Händen von Frau Gertrud Morgner
n Halle (Saale), Lerchenfeldſtr. 1 4. Alle Zuſchriften

ſind ausſchließlich an dieſe Adreſſe zu richten.
Untergaukomitees.

Am Sitze der genannten 5 Parteibegzirke iſt ſofort je ein
fünfgliedriges Untergaukomitee „Rote Hilfe“ zu bilden.

Gebietskomitees. g
Die Untergaukomitees ihrerſeits haben mit der ten Be

chleunigung darauf hinguwirken, n ſich am Sitze der einzelnen
arteiunterbezirke (Gebietsleitungen) je ein für das iet

dieſer Parteiunterbezirke n Gebietskomitee „Rote
Hilfe“, ebenfalls aus fünf tgliedern beſtehend, konſtituiert.

Ortskomitees.
Die Gebieiskomitees ihrerſeits wiederum haben dafür zu
n, daß in allen Ortsgruppen ihres Gebiets (Parteiunter

zirke) die Bildung eines fünfgliedrigen i „Rote
Hilfe“ ohne jeden Verzug vorr ſich geht.

Keine Doppelkomitees.
Am Sitze der Gebietskomitees bann das eingeſetzte Gebiets

komitee, um eine zu große Jnanſpruchnahme von Kräften zu
e zugleich auch die Aufgaben des Ortskomitees mit
erfüllen.

Aufgaben der Unterbezirks, Gebiets- und Orts-
komitees „Rote Hilfe“.

Aufgaben der Ortskomitees.
Den Ortskomitees „Rote Hilfe“ liegt ob:
1. die planmäßige von Geld, Kleidungsſtücken

und Lebensmitteln;
2. die Kontrolle der Legitimation der politiſchen Flüchtlinge

und Gefangenen; d3. die Beſchaffung von Unterkunft für politiſche Flüchtlinge;
lüchtlinge;

Ausku
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4. die Vermittlung von Ausweispapieren für
5. die Anſtellung von N ſchungen

erteilung an andere Bezirkskomitees der RH.;
6. die materielle Unterſtützung der mittelbaren und unmittel

baren Kampfesopfer durch Gewährung von Unterſtützungen
an Geld, Lebensmitteln und Kleidungsſtücken nach den
Angaben der vorgeſetzten Komitees der z
die Stellung von Anträgen auf Rechts geri-htlich derſolgter Genoſſen

Aufgaben der Gebietskomitees.

Die r a eng S außer denrgenannten hten n ondere Au gaben1. Ständige und Belebung der Sammlungstätigkeit für
die RH. in ihren Parteiunterbegzirken;

2. Verteilung der e trge auf die vorhandenen Huartiere
und Arbeitsmöglichkeit in ihrem Gebiet;
Prüfung der Anträge auf Gewährung don Rechtoſchutz

4. Prüfung der Anträge der Ortskomitees auf Zuweiſung
von Barmitteln.

Aufgaben der Untergaukomitees.
Den r chliegen neben den vorgenannten

allgemeinen Aufgaben:

Die „Rote Hilfe
Eine neue kommuniſtiſche Unſturzorganiſation

Hörſing wortbrüchig!
Der „Klaſſenkampf“ als „Tribüne“ wieder erlaubt!

Herr Kilian in Magdeburg
Wie uns aus Magdeburg mitgeteilt wird (aber nicht

durch den Fernſprecher! Die ſozialiſtiſche Ueberwachung
unſerer Fernſprechleitungen iſt deshalb ebenſo töricht wie
ungeſetzlich!)), iſt Herr Kilian dort vorſtellig geworden,
daß ihm ſein hetzeriſches Gewerbe wieder geſtattet werde.

Herr Kilian, der im „Klaſſenkampf“ wiederholt
erklärte, daß er auf den Staat und die Geſetze pfeift, hat
Erfolg gehabt. Das iſt um ſo auffälliger, als Hörſing ſo
wohl in Halle wie auch andernorts wiederholt geäußert hat,
er dächte gar nicht daran, ſolange der Ausnahmezuſtand in
Kraft wäre, den „Klaſſenkampf“ wieder zuzulaſſen. Wenn
er jetzt leugnet, dies getan zu haben und etwa darauf hin
weiſen ſollte, daß ja nicht der ſſenkampf“, ſondern die
„Tribüne“ neu zugelaſſen g. ſo das natürlich nur ein
Spiel mit Worten. Denn hier handelt es ſich nicht um eine
neue Firma, einen neuen Redaktionsſtab wenigſtens nicht,
was die beſtimmenden und leitenden Perſönlichkeiten an
langt, ſondern um den bisherigen geiſtigen Leiter des
„Klaſſenkampf“, der nur eine andere Aufſchrift für ſeine
4 durch die Preſſe gewählt hat, um Herrn Kilian, den
Redakteur des „Klaſſenkampf“!

Aeußerlich iſt natürlich alles in Ordnung. Herr Hör-
ſing hat eine neue Zeitung geſtattet, Herr Kilian gibt eine
neue, gänzlich andere Zeitung heraus, und kein Menſch
kann mit Recht behaupten, daß Herr Hörſing ſeine Pflicht
nicht getan habe.

Vor allem hat Herr Hörſing ſeine Pflicht gegen ſich
ſelbſt getan. Er hat es mit den Kommuniſten nicht ver
dorben. Oder hat er nicht den mit ſchlichtem Abſchied milde
genug entlaſſenen komm. (uniſtiſchen?) Landrat Kaſparek im
Provinziallandtag über den grünen Klee gelobt, hat er nicht
dieſen Menſchen als den einzigen Landrat hingeſtellt, der ſich
im Kommuniſtenaufſtand „richtig“ benommen hat?

Es iſt ganz allgemein geſprochen ein Verbrechen
ſondergleichen, hier in Mitteldeutſchland irgendeine Form
klaſſenkämpferiſcher Beſtrebungen zuzulaſſen. Es handelt
ſich, was die Vorkämpfer der Sozialdemokratie, vom Mehr-
heitsſozialiſten bis zum äußerſten Spartakiſten, infolge ihrer
internationalen Verbohrtheit nicht einſehen wollen, um das
ganze Volk, nicht um einzelne Stände, wobei ausdrücklich
beſtritten wird, daß die Sozialdemokratie etwa allein die
Volksſchicht der Arbeiter vertritt. 800 000 Arbeiter haben
deutſchnational gewählt, ſonſt wäre das Wachstum der
deutſchnationalen Stimmen gar nicht zu erklären.

Die Kommuniſten gehen aufs Ganze, trotz der ſchweren
Wunden, die ihr unſinniger Oſteraufſtand ihrer Partei, alſo
weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft, geſchlagen hat. Jhr
Kampfeswille iſt ungebrochen! Jhm vergleichbar iſt nur der
änzliche Mangel an Verantwortungsgefühl und Voraus-
icht, der den höchſten Staatsbeamten der Provinz aus

zeichnet. Von ihm kann man, wie von den Bourbonen, ſagen
nichts gelernt und nichts vergeſſen. Er hat nichts gelernt
aus den Aufſtänden 1920 und 1921; er hat nichts vergeſſen
von all den törichten Agitationsphraſen, die ſeit Jahrzehnten
die Köpfe verwirren und über Mitteldeutſchland ein Unheil
gebracht haben, wie es ſeit dem 30jährigen Kriege in unſerer
engeren Heimat unerhört iſt! Und da wird von Hörſing,
kaum daß die äußerliche Ruhe oberflächlich wiederhergeſtellt
iſt, obgleich in der Hand aufrühreriſcher Elemente ſich noch
Maſſen von Waffen zugeſtandenermaßen befinden, obgleich
die Rote Armee, verſtärkt und finanziell geſtützt vom Aus
lande und von illegalen Organiſationen, wie der „Roten
Hilfe“, in alter Friſche beſteht, auch wenn ein Parteimann
wie der Miniſterialrat Abegg ihr jedermann in Mitteldeutſch
land bekanntes Beſtehen leugnet, einem Manne wie Kilian
die Gelegenheit gegeben, weiter in der bisherigen unerhörten
Weiſe zum Klaſſenkampf aufzureizen?! Dieſem Manne. den
zurzeit lediglich ſeine Eigenſchaft als Landtagsabgeordneter
vor ſchwerer Strafe ſchützt. gOffenbar iſt Herr Hörſing nicht der geeignete Mann,
die Abſichten der Staatsregierung in der Provinz durchgu

1. die Kontrolle der Tätigkeit der Gehiets- und Ortskomitees
der RH. in ihrem Parteibegzirk;

2. die Ueberwachung der Sammlungetätigkeit in Partei-
bezirk;

8. die pünktliche Weitergabe der Sammlungsergebniſſe an
das Bezirkskomitee;

4. die Gewährung von Rechtsſchutz;
die Verſchaffung und Vermittlung von Ausweispapieren.

Sofortige Einſendung aller Adreſſen.
Die Bezirksleitungen der angeſchloſſenen Parteibezirke haben

mit allen Mitteln dahin zu wirken daß dem Bezirkskomitee
ſofort die Adreſſen der in ihrem Bezirk eingeſetzten Gebiets-
und Ortskomitees, nach Unterbezirken geordnet, übermittelt
werden. Da das Adreſſenmaterial die Vorausſetzung für eine

lbwegs geordnete Tätigkeit des Bezirkskomitees bildet, 77
ier von den Parteibezirksleitungen mit dem größten Nachdru

und der größten Veſchleunigung gearbeitet werden.
Unterſtützungsweſen.

Sammelliſten.

a) Aufbringung der Mäiktel.
Die zur Unterſtützung der Kampfesopſer n Mittel

werden durch Sammlungen aufgebracht. Zu dieſem fe gibt
das Zentralkomitee der „Roten Hilfe“ numerierte Sammel
liſten an die einzelnen Parteibezirke aus. Es iſt Pflicht der
r für die ſofortige Verſendung der Sammelliſten
an die eingelnen Ortskomitees Sorge zu tragen.

Sammeltätigkeit.
Die Sammlungen müſſen in den einzelnen Ortſchaften ohne

jeden Ferzwg und mit dem größten Nachdruck in Angriff ge
nommen und dauernd in r Weiſe fortgeführt werden.
Denn nur ſo können die großen Summen aufgebracht werden,
die erforderlich ſind, um die zahlreichen Opfer, die der prole-
tariſche Befreiunoakampf fordert, halbwegs über Waſſer zu

führen. Denn es kann unmöglich die Abſicht der S
regierung ſein, einem armen Volke weitere Opfer und Ver.
luſte von Staats- und Privateigentum wir denken an die
geſprengten Eiſenbahnen, Gerichtsgebäude, Brückenbauten,
Gutshäuſer, Fernſprechvermittlungen Schäden, die in di
Millionen gingen und an Menſchenleben aufzuerlegen
Daß die intellektuellen Urheber dieſer Verluſte in der e

tion des „Klaſſenkampfes“, des „Roten Kuriers“,
Eislebener „Volksboten“ ſaßen, weiß in Mitteldeutſchland
jedes Kind.

Offenbar hat Herr Hörſing trotz der Entſcheidung dez
Reichsratsausſchuſſes, die wir in der geſtrigen Sonnabend
Abendausgabe mitteilten, nichts gelernt.

Deshalb iſt es allerhöchſte Zeit, daß die Staatsregierun
und der Unterſuchungsausſchuß Hörſing aus dem Oben
präſidium endlich entfernen.

Fort mit Hörſing!
n

d Ferd. alſo zum erſten Mahe der „Klaſen,
r e die „Tri Von der erſten bis zur leſenSpalte trieft das Blatt von kommuniſtiſchen Phrafen, ſe
fährdet es die Staatsautorität wir g ndieſen er rſing ja gut bekannten Ausdruch), und hetzt die
Maſſen

vor allen Dingen auf den zinen Satz aufmerkſan.

„Jn entſcheidenden oder beſonderen Sitnationen reqh,
fertigt ſich die Anwendung beſonderer Mittel“,

Hier werden alſo die Bahnattentate, Morde, Brandſtiftungen
uſw. wie wir ſie kürzlich erlebten, in aller Oeffentlichkeitgeheißen, wenn nicht noch mehr. Herr Kilian legt hier r
e e ramm zutage, was den Staatsanwalt näher inler,
eſſieren dürfte.

Im jolgenden geben wir näheres aus dieſem Einleitungz
artikel. Es heißt da u. g.:
„Der Befreiungskampf des Proledariats wird um ſo ſchwie.

riger, je ennſthafter er geführt wird, je mehr die Widerſtände
ſeiner Gegner ausgelöſt werden. In entſcheidenden oder

Situationen vechtfertigt ſich die Anwendun
beſonderer Mittel. In einer ſolchen Lage befindet ſich
das mitteldeutſche Proletariat gegenwärtig nach Abbruch de
Märzaktion.

Sein Blatt, der „Klaſſenbampf“, iſt ſeit nahezu zwei No
naten untendrückt. Was in den ſchmachvollſten Tagen des haiſer,

lichen Deutſchlaard richt erlebt wurde, was die wilhelminiſchen
Generale zu Wilhehms Zeiten nicht gewagt haben, iſt jetzt in

vapublikaniſchen Deutſchland Tatſache ge-
worden: Sieben Wochen Zeitungsverbot!

Dieſen unwürdigen, unerträglichen, einen Hohn auf re
heit und Verfaſſungsgarantzen darſtellenden Zuſtand jr
durchbrechen, dem freien Wort, der proletariſchen ſ
volution wieder eine Stätte zu bereiten, das allein iſt der Ke
danike, der die Herausgeber der „Tribüne“ zur Neugründeg
eines Blattes veranlaßte

Es iſt alſo für die Mitglieder der Veoreinigter
Kammuniſtiſchan Partei beſtimmt und für alle, d
zum revolutionäuen Gedanken und Kampf ſtehen.
der Zeit, da das Organ der Partei nicht erſcheinen bann, de
alke verbindet, die auf dem Boden des Klaſſenkaanpfeg ſtehen

Jſt ſo unſere „Tribüne“ ein Kind des Belagerungzzu
ſtandes, ſo will ſie jedoch mit aller Entſchiedenheit den Kampf
führen gegen dieſe ſkandalsöſe Regierung
methode, die alles wirtſchaftliche und geiſtige Leben in
Feſſeln ſchlägt und für die Freiheit des Wortes, der politiſchen
Ueberzeugung und Betätigung.

Hinweg mit dem Belagervagsguſtagudl De
Ruf werden wir Tag für Tag laut erheben.

Hinfort mit den Sondergerichten! wid i
andere Parole ſein, für die wir ſtreiten wollen.

Heraus die Opfer des Weißen Schredkesh!
eufen wir jenen zu, die unſere kämpfenden Freunde in Cewel
nehanen und ſie in den Kerker warfen, ſchuldlos, als die ob
tiſchen Gegner.

halten. Es muß deshalb erwartet werden, daß die Orte und
Bezirke, die nicht unmittelbares Kampfgebiet waren, ihre Opfes
willigkeit in deutlich erkennbarer Weiſe praktiſch betätigen.

Außerordentliche Opfer.
Laut Mitteilung des Zentralkomitees ſollen alle Partei

an geſtellten der VKPD. und KAPD. von ihrer
Gehaltzahlung einen Wochenlohn für die Zwecke de
„Roten Hilfe opfern. Desgleichen wird gefordert, daß all
Mitglieder der genannten Parteien, die in den Betrieben arbeiten
einen Tagesverdienſt an die „Rote Hilfe“ abführen
Hierfür muß eine großzügige Propaganda betrieben werden.

Pünktliche Einſendung der Sammelgelder.
Die eingeſammelten Gelder dürfen keineswegs längere

an den einzelnen Orten brach liegen bleiben. Es muß gefor
werden, daß die Sammlungsergebniſſe in kurzen, regelm
Zeitabſtänden an das Unterkomitee am Sitze des Parteibez
zur Ablieferung gelangen, damit die Unterſtützungsaktion
mäßig durchgeführt werden kann.

An wen wird abgeliefert?
Auf Grund des Organiſationspianes haben alſo die

zelnen Ortskomitees der RH. die von ihnen geſammelten Geldet

abzuliefern
1. im Parteibezirk Halle Merſeburg nach Halle;2. a veburg-Andant nach Magdeb rei
3. Groß Thüringen nach Erfurt;
4. Nieder-Sachſen nach6. eſſenWaldeck aſſel. zDie Adeſſen des Untergaukomitees der RH. am

Parteibezirke, an die Gelder abzuliefern ſind, werden den
komitees albald nach ihrer Konſtituierung bekanntgegeben.

Ueberſendung der Gelder an das Gaukomitee.
Die Untergaukomitees ſind den Begirkskomitees in

dafür verantwortlich, die beilaufend an die Adreſſe c Genoſſin
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emowg Gertrud Morgner, Halle (Saale), h r 14, S um r m o um r e Oderfeldherr Faſchingfee; 7. Rennen Sax is Gaukomitee ſorgt d errechnu ieben bangen, muß jedes einzelne Komitee anſpornen, a 4e ertrelfomite in Berlin. ſorgt nung Mühen und Veſchwern ſ. die mit der Einholung von Erkundi- Grunewarld. 1. Rennen: Glücksſtern Barbar; 2 h S
ung zu mit unſere Stellung zur öffentlichen Wohlfahrtspflege. e verbunden dern und willig auf ſich zu nehmen und 277 t c enden e Rennen
dämpf d) Art der Unterſtützung. z allem raſch u Arbeitsbeſchaff Memento Kronjüwel; 7. Rennen Erich G Roderich.
n glle Komitees der RH. ſollen ſich zur Aufgate machen, die reits Düſſeldorſ Köln. 1. Rennen: Stall S. Weinberg Eizo;
ande ſlienangehörigen der gefallenen, gefangeneß oder flüchtigen Die beſte und wirkſamſte Unterſtützung eines Flüchtlings iſt 2 Rennen: (Bimbam) Gilgenburg Jrene; 8. Rennen

pri re Wſſen zur Jn anſpruchnahme der öffentlichen Wohlfahrts- und bleibt ſeine Unterbringung in einer paſſenden Ar Ballon Tolmein; 4. Rennen: Wildkatze Sieglinde,
r m e zu veranlaſſen. Wenn der in ſo erſchreckender beitsgelegenheit. Er wird dadurch nicht nur vor dem Z. Rennen: Siebenſchläfer Waſſerturm; 6. Rennen: (Philline
m nter J pfleg an den Kampfesopfern ſeine Rachegelüſte kühlt, ſo ſoll er Verſinken ins Lumpenproletariat bewahrt und bekommt Gelegen- Ari Burnu es; 7. Rennen: Stall S. Weinberg

Whlens ihren Angehörigen die geſehlich vorgeſchrie- it, ſelbſt ar Familie wirkſam zu unterſtützen, ſondern er Atlas
ihrer van n Armenunterſtützungen zahlen. Die Komi bleibt auch in der Regel der revolutionären Bewegung erhalten, Wiesbaven. 1. Rennen: Stall Opel Stall Wittig;
s z 7 taben dieſe Beſtrebungen ſowohl aus finanziellen wie auch indem er Gelegenheit bekommt, unter ſeinen Mitgenoſſen für die 2. Rennen: Stall Opel Taurus; 3. Rennen: Opanke
garetten politiſchen Gründen zu unterſtützen und wt allen Mitteln kommuniſtiſchen Jdeale zu werben. Jm Hinblick auf die großen Jahn; 4. Rennen: Stall Heil Jn Front; 5. Rennen: Konquin
Man W ptdern Damit ſoll keinedwege die moraliſche Verpflichtung Ziele, die eine planmäßige Arbeitsbeſchaffung verfolgen, müſſen Sliall Opel; 6. Rennen: Vogarwo Caſſierer; 7. Rennen

iſfen 2 5 RH. nach Kräften für die Opfer der Kämpfe zu ſorgen, be alle Komitees alles einſetzen, um für die Flüchtlinge geeignete Raduleſti Royal Blue. dh n ächtigt werden. Jm Gegenteil: Die Jnanſpruchnahme der Arbeitsgelegenheit ausfindig zu machen. Solche Arbeitsſtellen u
ſahrtopflege oll vielmehr gerade dazu dienen, das Los der ſind ohne Verzug dem Unterbezirkskomitee am Sitze des Partein ſeiner I Bohl der m fesopfer erheblich zu erleichtern. Sie ſoll bezirkes und von dort aus dem Bezirkskomitee in Halle namhaft d

es, Per. I ingehörigen der Kampfesop t s tefeife v en erſt einen weiteren Lebensſpielraum ermöglichen. Da zu machen, damit möglichſt raſch und möglichſt viele Flüchtlinge
r e falſche kleinbürgerliche Sentimentalität bei den Frauen Uſw. untergebracht werden können.reine falſche

tet aus I mſtommen r ſorgt r n m Unterkunftsbeſchaffung.
n ſeiner Ähung der detroſfenen Frauen u mitten P ren Kampfgenoſſen, die wegen ihrer politiſchen Betätigung geginn r r r lege in Anſpruch zu ig: dürfen unter W r n ren bis Gedenktage für die Provinz Sachſen,
te ſämt. Puehmen, S rigen Wohnorte bleiben. Es i ren p t eines in Segen, Vorläuſige Höchſtſätze. ſeden revolutionären Arbeiters, der gericht für Knhalt und Thüringen

Fr die r W r r nd T 8 8 St 457 i a z i e vom 15. bis 21. Maie feſtgeſetzt. eſe dürfen bis auf weiteres nicht er Orge ii meiner pahe r v iſt i Uusſich n ſobald l und ſeine Kraft der revolutionären Bewegung ler e e Tr S
die v Ein Ueberblick über unſere finanzielle Leiſtungsfähigkeit er g7 erhalten. Gefährdete Genoſſen müſſen deshalb von den VI u in Wernigerode. e Vremen Prof. Dr. med. Ott
jeit ein dieſe Höchſtſätze erheblich zu erhöhen. Dabei muß ferner omitees ſofort und ſo lange ſicher untergebracht werden, Freſ a Privatdogent f Laryngologie u Rhinologie a. d. Univ 4eine h frrelk. Differenzierung zwiſchen bis ihnen ein beſtimmtes Reiſeziel oder eine Arbeitsgelegenheit Lalle tion ote T See Dr. en un Narhny
rlebt ha a Opfern in Stadt und Land gemacht werden. Die Unter angegeben werden kann. Die Komitees haben mit allen Mitteln 4 Prof e dirtſchafuichee Maſchinenwefen u Feldaneſſen
Lämpſen Wſbungeſähe auf dem Lande, wo man in der Regel weit billiger dahin zu wirken daß ein planloſes Umherirren der Flüchtlinge K Unte. Sau 14. 8. 1871 Scharfenort bei Danzig
enartiger, n als in der Stadt, und wo nicht ſelten Landwirtſchaft im Lande unterbunden wird. 16. M 1840 D. theol. g Dr. philo es un ieb die Lebenshaltung vielfach bedeutend erleichtert, können Ausweisbeſchaſfung. a i r h eher am Grenakete auj jufig geringer bemeſſen werden als in der Stadt, wo die Opfer u üchti G das Wiühelm Heingelmagnn, 187 nche Veih Lebensunterhaltsmittel kaufen und teuex dezahlen mäſſen. m den gefährdeten oder flüchtigen Genoſſen Fort Erfurt 21. 7. 1905 Karlsbad in Böhmen). 1888 Gründung
Polen, de M kommen zu erleichtern und um ſie vor den Zugriffen der Polizei des Vereins für SachſenMeiningiſche Geſchichte und Landesn unter Höchſtſatz für Flüchtlinge. zu r es wen C mit e a iunde zu Hildburghauſen.
r Strecke üchtlingen ſoll man in der Regel pro Tag 10 Mark weispapieren auzzuſtatten. Wir ern des alle 17. Magiſter Chriſtian Timotheus Dufft,erung d P die 2anht Woche 60 Mark zahlen. Sofern ſie bei Orts-, Gebiets- und Unterbezirkskomitees auf, uns bei der Be W e Erfurt 1699 per
men anſen unentgeltüche Aufnahme und Verpflegung finden iſt ſchaffung von Aus wels papieren aner Art dehilflich 1744 f. Weimar Wagiſter Johann Chriſtophorus Kiefewetter

vertraut ünterſtüßungsſatz entſprechend zu kürzen. Flüchtlingen, die zu ſein. Als ſolche ſind beſonders erwünſcht Reiſepäſſe, 1712 87 Rektor d. Wihelm- Ernſt Gymn. Weimar 1660
nd einig reds vorläufiger ſicherer Unterbringung oder zwecks Arbeits- Militärpäſſe, Jnvalidenkarten, An und Ab- Arnſtadt). 1826 Stuttgart Oberkonfiorialrat D. theol h. c
zeholt un ufnahme an einen beſtimmten Ort geleitet werden, ſoll man meldebeſcheinigungen, Arbeitsbeſcheinigungen, Julius Köſtlin, 1870-— 1902 o. Prof. d. ſyſtematiſchen Theologie
Abendeſeen er der erforderlichen Eiſenbahnfahrkarte, die auf Koſten der Lebensmittel anweiſungen und dergleichen mehr. Bei a. d. Uniw. Halle it 19 d. 1902 Halle). 1845 Neugzelle, Kreisd. zu beſchaffen und möglichſt in natura nie iſt, genügender Umſicht und etwas Fleiß der einzelnen Komiteemit- Guben Geg Reg Rat Dr. S Ricer
iſere all mer nur ſoviel Tagesſätze auszahlen, als zur Reiſe unbedingt glieder läßt ſich an allen Orten eine erhebliche Anzahl geeig bis 1006 o und o. Prof. T Geographie a. d. Unv Mänſter
ſich hein ng ſind. neter Ausweispapiere auftreiben. Man wende ſich insbeſondere in Weſtf 1876 95 Oberlehrer a. d. Franckeſchen Stiftungen

s mit den Höchſtſatz für Frauen und Kinder. an die Witwen verſtorbener Genoſſen (Kriegswitwen uſw.), die und ſeit 1881 zugleich Prwatdozem in Halle. 18606 f Berlin
ſehe wo uſchuß zur Micte. en et griere ihrer verſtorbenen Männer nuhles zu Zzelf Vernharh Rar y. Wuſitſchriftſteler 15. 6. 1795 Halle.

ind wie V en Frauen der Inhaftierten, Gefallenen und flüchtigen Hauſe liegen ha Rechtsſchut h h Baneebäs Seetren

ämx i wes vo Wo 40 Mar ür Dr. med. ahn, ründer unde an für J de Bee ind 2 VWiart e Die Note Hitfe“ iſt bereit und willens, allen gämpfern. Drine d e e. Wiehe eder
s Raucher len. Reben den vorgenannten Unterſtützungsſäßen iſt den die durch ihre politiſche Betätigung ſtrafrechtlichen Verfolgungen f. Vorgeſchichte a. d. Unw. Halle 1913 f Halle Prof. Otto
nnere v WWiniſen der Kampfesopfer ein monatlicher Mietszuſchuß zu ausgeſetzt ſind, möglichſt weilgehenden Rechteſchüs Reubvrke, 1885 1918 Kgl. Univerſitätsmuſikdirektor in Halle
en ihren der jedoch 30 Mark nicht überſchreiten darf und indi u gewähren. Zu dieſem Behuf müſſen alle Hrtskomitees un- 11. i842 Haus Neinerf am Harg)
war dieſe duell dem wirklichen Bedürfnis anzupaſſen iſt. geſäumt ihren i Unterbezirkskomitees und dieſe weiter 19 n Fulda
cteile gegen 2 an das Bezirkskomitee in Halle die Adreſſen aller links Obe i r re S Vipit 8 tind gedrich Unterſtützung von Arbeitsloſenopfern. orientierten Rechtsanwälte namhaft machen, w. re i eher in Hall.
s vergeſſen Genoſſen, die infolge der Aktion arbeitslos geworden ſind, die ſich für die Verteidigung der Märzopfer ig76 x 7 sbibiliothek Berlin. 10 Biblothekar in Halle.
is geholfet Wnnen vorläufig nicht allgemein ſondern nur in dringen eignen Jn perſönlicher Rückſprache ſind dieſe Rechtsanwälte vibliot rfurt Prof. Dr. phil. Paul Trommsdorf, Ober

n Ausnahmefällen Unterſtützung erhalten. Es beſteht aber zu erſuchen, bei der Berechnung ihrer Gebühren in ſolchen Pro n hekar m d. Bibliothek d. Techniſchen Hochſchule
n, daß da rwündete Ausſicht, ſofern das Ergebnis der Sammlungen im zeſſen der RH. ein Fewiſes Entgegenkommen zu zeigen. Rechts 10. 10 6 Halle Fliegerhauptmann Oswald Boeltke
ie Eiſerne reihe halbwegs befriedigt, auch dieſen Opfern wirkſam unter anwälte, die Mitglieder der Kommuniſtiſchen Parteien ſind, ſind g. t 1220 u der Religionspädagogiſchen

daß ſeine Arme zu greifen. Jn notwendigen Unterſtützung s- in den Meldungen der Komitees an uns als ſolche beſonders ſellſchaft für Halle und Umgegeerhielt. (llen et die r bei d pro Woche kenntlich zu machen. Die Anträge auf Gewährung von Rechts 20. Mai 1833 Krefeld Archivrat D. theol. h. e., Dr. phil.
Zert. Sein Nark, bei Verheirateten 80 Mark nicht über ſchutz ſind entweder von den Jnhaftierten oder deren Ange- Eduard Jacobs, 1866--1916 Vorſtand d. Fürſtl. Archivs u. d.
s Schwerſt en. Für das erſte Kind ſind außerdem 20 Mark, hörigen, aber auch aus eigener Jnitigative der Komitees Fürſtl. Biblothek zu Wernigerode (f 25. 10. 1919). 1846 Riga
ſt nach be jedes weitere Kind 10 Mark pro Woche zu der RH. zu ſtellen. Die Ortskomitees überreichen ihre Anträge Dr. iur. Johann Chriſtoph Schwartz, 1902—-10 o. Prof. f.

ihm di hen Auch hierbei muß ſelbſtverſtändlich, wie bereits oben den Gebietskomitees, die auf ſchnellſtem Wege die Entſcheidung Zivilprozeß u. deutſche Rechtsgeſchichte a. d. Univ. Halle 28. 11.
werkt, zwiſchen Stadt und Landbewohner unterſchieden der Unterbezirkskomitees herbeizuführen haben. 1918 Zehlendorf bei Berlin). 1887 Wiesbaden Dr. phil.

und v rder Leh J 7 r r n Sonderjuſtiz Guido Edler v. Goutta, Bibliothekar a. d. Univ.-Bibliothekes einſamen ebensmittelſammlungen. ie Jnhaftierten ge en hat, müſſen alle Komitees mit e.die Sammlungen e auch e Lebensmittel zu er er größten Beſchleunigung arbeiten, damit den an 20. u. 21. Mai 1813: Schlacht bei Bautzen.
reden. Vegen ihrer Leichtverderblichkeit müſſen je alle Vor- geklagten Genoſſen keine Nachteile durch eine etwaige Ver 21. Mai 1757 f Chriſtian Wilhelm v. Burkersroda auf
dingungen für ihre raſche Veriteilung, die natürlich in erſter 8ögerung erwachſen. Kötſchau und Wegwit, Poln.Sächſ. er u. Stiftörat. Dom-
nie die inhaftierten Genoſſen berückſichtigen muß, be Schlußwort. dechant zu Merſeburg 24. 1. 1688 Merſeburg). 1873 Neu

Sprache ed r Tr e die Orts, Gebiets- und Bezirks- S r l a heben ſungewon für die n weder euſe 4 e viesf D n.nitees, mögli i ügli ä nter eiterentwicklung der ſozialen Revolution, daß jeder einzeln 7 Dr.nd eiten alichſt ſofort uns diesbezügliche Vorſchläge zu unter e R re Cramer, 1896--1911 Oberlehrer a. Gymn. Erfurt 22
ie nachderb

lbendland i
Kleiderſammlung.

Auch der Einſammlung von Kleidungsſtücken, an denen

unbedingt ſeine ganzen für die Zwecke und Ziele der RH.
einſetzen muß. Darum: riſch ans Werk, Genoſſinnen und
Genoſſen!

1854 Freyburg a. Unſtrut).

ch und die Ferall ein großer Bedarf iſt, iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu BVezirkskomitee „Rote Hilfe“ Mitte. uw. Tee u e e anac t m Si r r gi zug g zuNatur r ahen. H Sportber4chte er h des T 35 r chin ntrolle und Legitimation der Slüchtlinge, e n d Tee Veneeen m Keine Ausweiſe ausſtellen. Die erſten Pferderennen in Halle am 4 u. 5. Juni e enierharedeß echte ne
es in 5 T der Erfahrungen aus der Vorzeit liegt es im bhue De m h W. 1 werden die r e enpurch phe ſſe ſowohl der Flüchtlinge ſelbſt wie der RH. und der tand, entgegen einer früheren en, 1 rozent zur Gewerbeſteuer, von rogent des ſtaatlichenen der Rat Wuten Wenn i Feine eingerkt die Rennen am 4. n. 5. Juni abzuhalten in der Vorausſetzung. Satzes er Geandwertſterer und billigt den Städten Deſſau,
icht als eine arteigausweiſe ausgeſtellt werden. Aus dieſem Grunde daß durch die privaten Verhandlungen mit der Stadt oder dem Bernburg, Köthen und Zerbſt und den Kreiſen die Erhebung
inthiſhe d alten alle Komitees hiermit die ſtrikte Anweiſung, flüchtigen Vegirlsausſchuß eine den Verhältniſſen des Rennvereins ent von Zuſchlägen zur Gewerbeſteuer zu. Die Einnahmen aus der
niten e rn Inler keinen Umſtänden irgendwelche Ausweiſe aus S erhebliche Milderung den erdrückenden ſtädtiſchen r z S a 5 n

aur r teuer herbeigeführt wird. der Juſtizverwaltung um dere n v zin u eisverfahren mündli kan v ſagen 3 dwertGleichgewe W eken werden. Bis dahin ſoll man den lüchtlingen, die von Unſere orau g ſteuer und 2 500 000 Mark aus der Mietſteuer, die urſprüng-gehen. R Unterbezirk in r flüchten c a Ausweis Pfingſtſonntag. lich auf 5 Millionen Mark veranſchlagt worden war.
eben t es gedruckten Papiers am beſten ein Vuch- Dresdea. 1. Rennen Sarras ft; 2. Rennen t. Reuſtadt (Orla), 12. Mai. (Jm Semeinderat)
nd J m e ein Stück Zeitungsſpalte, das man mit der Schere in anz) Fulvia Saloniki; 8. Rennen: enfels Stall ſtand der Haushaltplan der Stadtkaſſe für das Jahr 1921
m s rechter Richtung der Schrift durchſchnitten hat als Aus- riedrich; 4. Rennen: Exzelſior Wolkenſchieber; 5. Rennew zur Beratung. Die im Haushaltplan eingeſetzten 2500 M. Zu

h. e i begen s v ten 7 Protzer Ulan et Rennen: Corſar Tanz; 7. Rennen: ſchuß zur Kirchkaſſe J n nach Tee des
m zuſtändigen Unterbezirks oder Gebietskomitee Chalcedon Stall Deheos. meinderats eine rechtl erpflichtung zur Zahlung dieſeſo. öugleich mit der Meldung über die Ankunft des Flücht HamburgGroßVorſtel. 1. Rennen: Stall Beit Stall Betrages nicht beſtehe. Der unter n eingeſetzte Betrag

Wug den r r r rn Schlutius; 2. Rennen: re S 8. e als Steuer vom reichsſteuerfreien m m t folge
u i gue en Tele Se Papiers genau na rift Stall Weinberg Stall Beit; 4 Rennen Feldgrau Stall Außerkrafttreten der Beſtimmungen für die Erhebung derne Schnitt aneinander paſſen müſſen. Weinberg; 5. 47 e Falter Stall Beit; Steuer geſtrichen. Der r

S ehe i 6. Rennen: Stall T. Rennen: gende Entſchließung: „Die Gemein euſtadt iſt in denv geſcheh das Bezi t Juarunſtoerteilung skünf Stall Beit. ren 1920 und 1921 auf eine ſtarke Erfaſſung des bisherigen
h Effekt m Jiſgeezrrataumitee ete Hilfe veriiten TFranſte Le Pfingſtmontag. reichsſteuerfreien Einkommens angewieſen geweſen und muß

d verliert hen den Flüchtlingen und ihren Angehörigen. e t ent-Augen de nfterteilung erfüllt jedoch nur dann ihren Zweck, wenn ſie Hamburg-Groß-Borſtel. 1. Rennen: kisk Stall infolge Streichung dieſes Betrages Anſpruch auf einen
en R M ü llen Komitees Albrecht; 2. Rennen: Kolmerhof Stall Beit; 3. Rennen: Pen ſpr Erſatz für den Ausfall aus der ReichseinkommenGanzheit, aſch erfolgt. Wir müſſen demnach allen Komite 2in v frengſt i i Stan Schlutius; 4. Rennen: Stall Oppenheim euer erheben“. Der Haushaltplan fand mit Ausnahme der vorm ein vpſhä gſten Pflicht machen, alle an ſie gerichteten r ditö r r ahnte de Senehagnen ded Vemeindergts-denſ hie zu erledigen und gewiſſenhaft. Der Gedanke, daß l berg Gondler; 5. Rennen Laland Berliner; 6. Rennen: nten Poſten die enehmigung

im künſtlich
eſtellt wieInmitielbn

feren Wurz

Zeiſt iſt im
von geſunde

verliert

e Größe
menhang

ch dem Gre
ichmaß, wo
der Stern

ſche Tanz

r

S

c c ä



BraunkohlenbergbaumitteldeutſcheDer wittel ſch im Monat Kpril 1921
z Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues beJ Rohkohlenförderung im Monat April nach vorläufigen
Sramgen 7 151 007 Tonnen, die Zriettherſtellung 1 746 433
Tonnen. Jm Vormonat belief ſich die Rohtkohlenförderung

6 620 428 Tonnen, die Brikettherſtellung auf 1 566 442
Tonnen. Es hat mithin die Rohkohlenförderung im
Monat April gegen den Vormonat eine Steigerung um8,01 Prozent, ſie Bribettherſtellung eine ſolche um 11,49 Pro
zent erfahren. Gegen den Monat April des Vorjahres hat ſich
die Rohkohlenförderung um 16,42 Prozent, die Brikettherſtellung
um 38,41 Prozent erhöht. Sowohl die Kaliinduſtrie als auch die
Zucker und Textilinduſtrie hielten wit ihren Beſtellungen ſehr
zurück, ſo daß auf zahlreichen Gruben Feierſchichten oder
berkürzte Schichten eingelegt werden mußten. Auch
Arbeiterentlaſſungen ließen ſich in manchen Fällen nicht ver
meiden. Der Verſand an Briketts war ſtärker als im Vormongt.
Mit Rückſicht auf die günſtige Witterung konnte im Berichts
monat mit dem Verfand von Naßpreßſteinen begonnen
werden. Die Nachfrage nach dieſen war recht lebhaft. Die
Wagengeſtellung konnte in ſämtlichen Revieren als gut bezeichnet
werden. Die BVergarbeiterverbände haben in den am 25. April
abgehaltenen Verhandlungen zwiſchen den Tarifparteien ihre am
12. Februar ausgeſprochene Kündigung des Tarif-
vertrages für den Braunkohlenbergbau vom 17. April 1920
mit Nachträgen zurückgezogen. Der Tarifvertrag iſt mit
hin in der Form, wie er am 31. März gültig war, wieder inKraft getreten. Das Angebot von Arbeitskräften war außer-
zrdentlich groß. Es wurde zum Teiul durch die ſchlechte Ge
ſchäftslage in den benachbarten Jnduſtrien verurſacht und führte
ſich zu einem anderen Teil auf den Kommuniſtenputſch in
Mitteldeutſchland zurück, der viele Arbeiter aus dieſem Bezirk
veranlaßte, in benachbarten Braunkohlenrevieren Arbeit zu
uchen.Durchgangsverkehr auf der Saale. Jm Monat Avril paſſierten

die Durchgangsſtelle Schleuſe Bernburg: Talwärts 1 im
März) leerer und 9 (6) beladene Güterdampfer mit 946 (626)
To. Ladung, 8 (2) leere und 24 (16) beladene Segler und
Schleppſchiffe mit 4721 (3015) To. Ladung. Der Geſamtlaſt-
ſchiffsverkehe talwärts betrug demnach42 (24) Fahrzeuge mit
11 556 (5483) To. Tvagfähigkeit und 5667 (3641) To. Ladung.
Schiffsverkehr bergwärts 12 (6) beladene Güterdampfer mit 1796
((1181) To. Ladung, 19 (21) leere und 13 (7) beladene Segler
und Schleppſchöffe mit 2091 (1778) To. Ladung. Geſamtlaſt
ſchifföwerkehr bergwärts: 44 (34) Fahrzeuge mit 12 105 (9115)
To. Tragfähigkeit und 3887 (2969) To. Ladung. Der Geſamt-
durchgangsverkehr ſtellte ſich dennnach auf 86 (58) Fahrzeuge mit
9554 (6610) To. Ladung. Die Ladung beſtand bei den talwärts
fahrenden Schiffen aus 1228 (1235) To. Braunkohlen einſchließ
lich Briketts, 3848 (1675) To. Bauſtoffen ohne Holz, 591 (731)
To. Sonſtigem, bei den bergwärts fahrenden Schiffen aus 2345
(2271) To. Getreide und Futtevrmitteln, 263 (115) To. Fetten
und Oelen und 1279 (105) To. Sonſtigem.

Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen
Die Entwicklung der Landſchaftlichen Bank war auch im

23. Geſchäftsjahre, wie es im Geſchäftsbericht heißt, eine günſtige,
wenn auch das Jahresergebnis die Beeinfluſſung durch die
Papiergeldinflation nicht verleugnen kann. Der Geſamt-
umſatz überſtieg 2 548 045 947 Mk. den Umſatz des Vorjahres
um rund 1 100 000 000 Mk. doch iſt der Reingewinn der
Bank nach Abzug der an die Landſchaft zu zahlenden Grund
kapitalzinſen mit 712 895 Mk. nur um 282 400 Mk. größer als
der vorjährige. Das Ergebnis der Bank hat nicht ganz Schritt
gehalten mit den bedeutend vermehrten Arbeitsleiſtungen und
Riſiken. An dem Reingewinn der Bank iſt die Filiale Magde-
buwg, die ſich günſtig weiter entwickelte, mit einer gegen das Vor
jahr höheren Quote beteiligt.

Bezüglich der einzelnen Geſchäftszweige ſei folgendes be
merkt: Während das KontokorrentPaſſivgeſchäft ſich entſprechend
der Papiergeldinflation ſteigerte, ließ das Aktivgeſchäft viel zu
wünſchen übrig. Während ſich die Einlagen zum Jahresſchluß
gegen das Vorjahr um mehr als 11 Millionen Mark vermehrten,
haben ſich die Ausſtände im Kontokorrent und auf Vorſchußkonto
um vwund 5 800 000 Mark vermindert. Entſprechend ſind die An
lagen in Wechſeln und unverzinslichen Schatzanweiſungen ge
ſtiegen. Das Vorſchußgeſchäft in Beleihungsſachen nahm in
folge der überaus wegen Belleihungstätigſkeit der Landſchaft einen
außerordentlich großen Umfang an. Das Zinſenkonto weiſt mit
ernem Mehrgewinn von rund 276 000 Mawk gegen das Vorjch.
ein gutes Ergebnis auf, wähwend das Poviſionskonto mit einem
Mehrgewinn von vund 421 000 Mark gegen das Vorjahr Rekord
ziffern zeige. Allerdings wurden dieſe Mehrgewinne durch die
Steigerung der Verwaltungskoſten um mehr als 240 Prozent
größtenteils abſorbiert. Die ſteuerliche Belaſtung iſt allein um
65 Progzent, die Belaſtung durch die Gehälter und die ſozialen
Laſten um 142 Prozent geſtiegen.

Der Umſatz auf Effektenkonto iſt mit 142 276 008 Mark
gegenüber dem Umſatze in 1919 mit 95 283 817 Mark geſtiegen
um 47 042 191 Maxkk, und der Gewinn auf dieſem Konto iſt mit
543 691 Mark gegenüber dem Gewinn in 1919 mit 122 811 Mark
größer um 420 879 Mark.

Der Umſatz auf Bepfandbriefungs-Vorſchußkonto iſt mit
40 586 681 Mawk gegenüber dem Umſatze in 1919 mit 27 748 557
Mark größer um 12 838 123 Mark und entſprechend iſt die auf
dieſem Konto verdiente Proviſion mit 27 178 Mark gegenüber
der in 1919 verdienten Proviſion mit 19 616 Mark größer um
7561 Mark.

Der Unnſatz in baufender Rechnung iſt mit 1 236 229 068 Mk.
gegenüber dem Umſatze in 1919 mit 663 703 376 Mark geſtiegen
um 572 525 692 Mark, und die auf dieſem Konto verdiente Pro-
viſion mit 272 159 Mark gegenüber der in 1919 verdienten Pro
viſion mit 107 556 Mawkk größer um 164 602,99 Mark.

Der Umſatz auf Poſtſcheckkonto in Halle und Magdeburg
betrug 53 372 908 Mark gegen 30 382 908 Mark im Vorjahre.

Der Umſatz auf Spar und Depoſitenkonto hat ſich mir
60 177 618 Mark gegenüber dem Umſatz in 1919 mit 16 692 765
Mark erhöht um 13 484 853 Mark.

Der Umſatz auf Wechſelkonto, über das auch die unverzins
lichen Schatzanweiſungen gebucht werden, war mit 224 703 341
Mawk größer um 128 998 701 Mark

Unter Berückſichtigung des Vortrages vom Jahre 1919 im
Betrage von 115 188 Mk. ergibt ſich ein Ueberſchuß von 828 083
Mark, das find 284 956 Mawlkk mehr als im Vorjahre.

Engelhardt- Brauerei A.G. in Berlin. Die Hauptverſamm
lung ſtimmte der Angliederung der Schleſiſchen A.G. für Bier
brauerei und Malzfabrikation in Landeshut i. Schl. und der

t Grhöhung des Grundkapitals um 3 Mill. Mk. (mit Dividende

Volkswirtschaftlicher Teil de
ab 1, Oktober 1919) auf 18 Mill. Mk. zu. Die erfolgte Auflöſung

des Vertrages mit der C. A. F. Kahlbaum A.G. begründet die
Verwaltung mit der Gefahr einer gegenſeitigen Intereſſen
kolliſion in den Bexeich der Möglichkeit. Von den hierdurch
freiwerdenden 2,1 Mill. Mk. neuen Aktien ſollen an die Firma
J. A. Gilka 1 120000 Mk. abgegeben werden. 500000 Mk.
dienen zur Uebernahme der Boruſſia-Brauerei in Weißenſee,
75 000 Mk zur Erlegung eines Teiles des Kaufpreiſes für die
Genoſſenſchaftsbwauerei in Hirſchberg, 264 000 Mk. Aktien ſind
noch zu lickfern für die Transaktion in Neuhaldensleben, und die
reſtlichen 141 000 Mt. ſollen Verwendung finden bei der Ueber
nahme der obigen Schleſiſchen A.G. für Bierbvauerei und Malz
fabrikation in Landeshut für je 2000 Mk. Schleſiſche Aktien
werden 1000 Mk. Engelhardt-Stammafktien mit Dividendenſchein
für 1920/21 gewährt. 2016 000 Mk. neue Aktien werden von
der Bank für Handel und Jnduſtrie mit der Verpflichtung über
nommen, ſie zur freien Verfügung der Verwaltung der Engel-
hardt Brauerei zu halten, da die Aewa der Kongzentvation noch
nicht abgeſchloſſen ſei. Die Geſellſchaft unterhält jetzt 13 ſelbſt
ſtändige Bnaubetriebe (8 in Berlin, je eine in Frankfurt a. O.,
Breslau, Hirſchberg, Warmbrunn, Gottesberg, Halle a. S.,
Merſeburg, Sangerhauſen, Rathenow und Königsberg i. N.
letztere beiden als Tochtergeſellſchaften) und iſt überdies an
einer Anzahl weiteren Brauereien maßgebend beteiligt. Jn
den Aufſichtsvat wurden neugewählt die Hevren: Geh. Kom
merzienrat Hermann Rinkel in Landeshut, Kaufmann W. Sand-
mann von der Gilka Gruppe und Kaufmann Hopf (Breslau).
Die Verwaltbung wies darauf hin, daß das Reichswirtſchafts
miniſterium eine Erhöhung des Bierpreiſes für das achtprogen-
tige Bier abgelehnt, dagegen in beſchränktem Umfange die Her
ſtellung eines Qualitätsbieres in Friedensſtärke freigegeben hat,
füc das eine Preisgrenge ſeitens der Regierung nicht vorgeſehen
wird. Die Berliner Brauereien haben beſchloſſen, im Rahanen
dieſer Verordnung bis auf weiteres dieſes Friedensbier zum
Wusſtoß zu bringen. Der Abſatz habe im' laufenden Betriebs
jahre eine erhebliche Steigerung erfahren, beſonders die ſchle
ſiſchen Abteilungen haben gut gearbeitet.

Daimler Motorengeſellſchaft. Das Geſchäftsjahr 1920 der
Daimler Motorengeſellſchaft ſchließt, wie gemeldet wird, mit
einem rechnungsmäßigen Gewinn von 5653 353 Mk. (i. V.
3 352 175 Mikk.) ab, der dem außerordentlichen Reſervefonds ent
nommen wird. Der Generalverſammlung wird die Verteilung
von 4 Prozent Dividende auf 4 Mill. Mark Vorzugsaktien und
von 5 Prozent Dividende auf 96 Mill. Mark Stammaktien (i. V.
5 Prozent auf 32 Mill. Mark) vorgeſchlagen werden. Auf neue
Rechnung werden vorgetragen 304 019 Mk. Die Verwaltung teilt
mit, daß die Arbeiten an verſchiedenen weſentlichen techniſchen
Neuerungen gute, praktiſche Reſultate gezeitigt haben.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer u. Co. Akt.Geſ. in
Leverkuſen. Die Generalverſammlung ſetzte die ſofort zahlbare
Dividende auf 38 Proz. für die Vorzugsaktien und auf 20 Proz.
für die Stammaktien feſt. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wur-
den an Stelle der verſtorbenen Mitglieder Geheimrat v. Böt-
tinger und Geheimrat v. Bayer das frühere Direktionsmitglied
Dr. Robert Schmidt und der Vorſitzende der Direktion der Badi-
ſchen Anilin- und Sodafabriken Akt. Geſ. Dr. Karl Boſch. Die
Verſammlung genehmigte im übrigen die bekannten Anträge auf
Umwandlung von 42 Mill. M. Vorzugsaktien in Stammaktien
mit einfachem Stimmrecht und die Ausgabe von 178 Mill. M.
neuen Stammaktien. Nach dieſer Transaktion W das ge
ſamte Aktienkapital 480 Mill. M., davon 400 Mill. M. Stamm-
aktien und 30 Mill. M. Vorzugsaktien mit zehnfachem Stimm-
recht. Die ſämtlichen neuen Stammaktien ſind vom 1. Januar
1921 ab dividendenberechtigt. Das Uebernahmekonſortium bietet
den Aktionären insgeſamt 180 Mill. M. neue Stammaktien zum
Kurſe von 107 Proz. an. Von den neuen Aktien werden 25 Proz.
und das Aufgeld von 7 Proz. ſofort, 50 Proz. am 24. September
und 25 Proz. am 12. Dezember 1921 eingezahlt.

GSeldmarkt und Banken
Giroverband der Prov. Sachſen, Anhalts und Thüringens.

Unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Schütze-Stendal und in
Anweſenheit der Vertreter der Gebietsregierung Gera-Greiz,
Staatsrat Drechsler und Oberregierungsrat Dr. Gräter ſowie als
Vertreter der Sbadtgemeinde Gera Oberbürgermeiſter Dr. Herr
furth fand am 11. Mai in Gera die diesjährige Hauptverſamm-
lung des kommunalen Giroverbandes für Provinz Sachſen, Thü-
ringen und Anhalt, Magdeburg, ſtatt. Nach Erledigung der Regut
larien und Entlaſtung der Jahresrechnung wurde über die neue
Satzung des Giroverbandes beraten. Der Vorſtand wurde bis
zur endgültigen Genehmigung der neuen Satzung wiedergewählt.
Alsdann ſprach der Vorſitzende des Deutſchen Zentralgiro-
verbandes, Berlin, Präſident Dr. Kleiner, Berlin, über die Bewe
gung der Errichtung von Kreis und Stadtbanken, woran ſich eine
lebhafte Ausſprache anſchloß, die einen Beweis des großen Jnter-
eſſes an dieſer für das öffentliche Kapital hochbedeutenden Ange-
legenheit erbrachte. Am Vorabend ſprach Bürgermeiſter Dr. Eberle,
Dresden, vor einer ſehr zahlreich beſuchten Beamtenverſammlung
über die neuen Aufgaben der Sparkaſſen.

Magdeburger Bau und Kreditbank. Jn der Generalver-
ſammlung wurde die Dividende auf je 7 Prozent für die Vor
zugsaktien für 1919 und 1920 und auf 5 Prozent für die Stamm-
aktien für 1920 feſtgeſetzt. Von der Verwaltung wurde mitgeteilt,
daß ſich die Bautätigkeit eiwas zu heben beginne und damit die
Ausſicht auf einen einigermaßen befriedigenden Verlauf des
neuen Geſchäftsjahres. Bei anhaltender Entwicklung der Bau
tätigkeit könne wahrſcheinlich auf eine ziemlich gleich hohe Divi-
dende wie im verfloſſenen Geſchäftsjghr, und zwar für beide
Aktienkategorien gerechnet werden. Für den Grundſtücksbeſitz in
Berlin und Wilmersdorf iſt keine Beſſerung der Lage eingetreten.

Hancdlel, Jnduſtrie, Hancwerk
Keine neuen Kaligeſchäfte mit Amerika. Die Nachrichten-

ſtelle für die deutſche Kaliinduſtrie teilt mit: Die in den letzten
Tagen wiederum auftauchenden Meldungen, wonach das Kali-
ſyndikat mit den amerikaniſchen Abnehmern einen fünfjährigen
Lieferungsvertrag abgeſchloſſen habe, oder unmittelbar vor dem
Abſchluß eines ſolchen Vertrages ſtehe, treffen in dieſer Form
nicht zu. Eine dahingehende Drahtung aus Waſhington, die
vielfach als ein Bericht über Neuabſchlüſſe angeſehen wurde, be-
zieht ſich lediglich auf die alten Vereinbarungen, die das Syndi-
kat bereits Ende März mit 21 amerikaniſchen Käufern getroffen
hat. Dieſe hatten im Vorjahre größere Mengen Kaliſalze zu
Preiſen bezogen, die inzwiſchen infolge der wirtſchaftlichen Kriſis
in Amerika unhaltbar geworden waren. Um die Käufer vor
großen Verluſten zu bewahren und ihnen den Abſatz der gekauf-
ten Mengen zu ermöglichen, vereinbarte das Kaliſyndikat mit
ihnen, daß ſie 45 Proz. der im Vorjahre bezogenen Warenmen-
gen unentgeltlich erhalten ſollten gegen Uebernahme der Ver-
pflichtung, auf fünf Jahre 80 Proz. ihres Kalibedarfes vom
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deutſchen Kaliſyndikat zu Konkurrenzpreiſen zu beziehen. Ne
Abſchlüſſe mit Amerika ſind inzwiſchen nicht zuſtande gekommen
auch beſteht keinerlei Ausſicht, daß es in abſehbarer Zeit zu neuer
Geſchäften kommen wird.

Wochenbericht vom Metallmarkt. Der deutſche Metallwarkt
war in der abgelaufenen Berichtswoche ein faſt getreues Spiegel
bild der Deviſenbewegung. Am Montag und Dienstag, bedor
die Unterzerchnung des Entente-Ultimatums beſchloſſen war it
im Zuſammenhang mit der weichenden Marknotierung im üus.
land die Tendenz am deutſchen Metallmarkt ausgeſprochen feſt
geweſen. Als jedoch am Mittwoch der Beſchluß des Reichst es
bebannt wurde und damit im Zuſammenhang beſonders Newyorf
den Markkurs weſentlich heraufſetzte, begannen die Metallpreſſe
zu weichen und nach mehrfachen Schwankungen iſt die Tendeng
am deutſchen Metallmarkt am Schluß der Berichtswoche g
ſchwach zu bezeichnen. Lediglich Blei war im Preiſe gut ge
halten, da ſowohl in England wie in Deutſchland die Beſtände
in dieſem Metall nicht allzu groß zu ſein ſcheinen. Jm Zu

mit der allgemeinen Marktlage zog ſich Ende der
oche der Konſum faſt vollkommen vom Markte zurück. Aller,
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dings ſind hierfür auch die bevorſtehenden Feiertage maß
eſen. Kupfer ſchließt heute etwa 75 Mk., Zinn etwa ßezugspr

100 Mk., Zink etwa 10 Mk. unter den vorwöchigen Notierun
während Blei ungefähr zu gleichem Preiſe wie Ende voriget ßeſchäftsſtell
Woche gehandelt wird. Der Markt für Altmetalle ſchloß ſich in
großen und ganzen wieder den Bewegurgen des Neumetgh,
marktes an, doch waren die Preisſchwankungen hier nicht gan
ſo bedeutend. Es gelten zurzeit für den Konſum folgende
Preiſe: Elektrokytkupferkatho prompt 17 Mk., Mai 17-—16
Mark, Juni 16,75--16,50 Mk. per 1 Kilogramm; Raffinghe
kupfer prompt 15,50 Mk., Mai 15,50—-15 Mk., Juni 158
bis 14,75 Mk. per 1 Kilogramm; Hüttenweichblei 570——560 Mi
Hüttenrohzink, Marke „Ziro R„R“ 630—--620 Mk. Feinzink
Marke Zero 700--680 Mk., Bankazinn 4900—-4850 Mk. Straitz
zinn 4850—-4800 Mk., Antimon 700 Mk. per 100 Kilogramm.
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Wagengeſtellungen. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Hall. die Er
(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden I bhd Georg
am 13. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine griand ge
ſtellt 5470 Wagen zu 10 Tonnen. kahe nicht t

Die Berliner Börſe war geſtern Sonnabend geſchloſſen. ung genomn
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Verein ehem. Preussischer Garde, Halle a. S.
Am 12. d. Mts. verschied naeh längerer Krankheit

unser langjähriges Mitglied
berarzt der Landesheilanstalt Nietlebenfett än. hat Dr. med. fans knche,

Oberstabaarzt der Res.Wir betrauern sein Hinscheiden und werden ihm
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Halle a. S., den 14. Mai 1921
Der Vorstand. nVersammlung zur Leichenparade Dienstag nach

mittags 2 Uhr am Gertraudenfriedhofe.

S r A.
Hauptſchriftleiter

Verantwortlich für Politit Helmut Böttcher für volttiſche Nachricten
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkzwirtſchaft, Vrovinz und Sport Hans He
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.: Lothar Heberer. Für

Anzeigenteil: Paul Kerſten. ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, alle

Helmut Böticher.
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gbel von dem Zuſtand der Erde am Anfang alſo
etirlichen Schöpfung der Welt, zeichmet, gilt erſt vecht von dem
Leſen der Menſchen gu jener Het. da Gottes Uhr Zum neuen

len Stundenſchag den weltgeſchichtlichen Zeiger vorwärts
jelte und das Kreug von Golgatha, das Malzeichen der Sühne
ſir eine in Schuld und Sünde verlorene Weit, ſeinen erſten
Schatten den Weg der Menſchheit warf: auch ſie war geiſt

Seit
eines niedliches Dampfſchiff, „Helene“ genannt, auf der Saale

Crölltwitzer

z15. Jahrgang. mmer 27“.

Neuſchöpfung
Ein Wort zu Pfingſten.

ingſten mehr als das Geburtstagefeſt der chriſtlichen
Es iſt das heilige Feſt der geiſtigen Welterſchaffung.
ſchöpfung der Menſchheit. Das Bild, welches 7 2
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neuemAcht Und es ward Licht Nicht von ungefähr trägt der
Rann von th, der lhebendige Heiland der Menſchheit, der
uferſtandene Siegesfürſt, das göttliche Gepräge: Jch bin
das Licht ich bin das Leben!“ Die lächtſpendende,
ſehenſchaffende Sonne der Welt ging auf, um nicht wieder unter

hen.n gibt c immer neue Lebensmöglechkeiten und Lebens

pirklichkeiten für ſieche Seelen und ſtenbenshranke Nationen
„Siehe, Jch mache alles neul Meine Worte ſind Geiſt und
zeben! Jch lebe, und ihr ſollt auch leben!“ Aber nun vollzieh

auch alles menſchliche Schickſal ob im Einzelleben oder in
er Weltgeſchichte nach dem Verhältnis von Fülle oder Leere
on Geiſt an Pfängſtgeiſt auch das deutſche Schichfal.

Wüſt und leerx iſt es geworden auf der deutſchen Erde, und
c iſt finſter quf der Tiefe der deutſchen Volbsſeele. Was nützt
za alles Schreien und Schreiben, alles Raten und Reden von
Jeuſchöpfung und Wiederaufbau? Was helfen alle künſtlichen
gezepte und gewaltſamen Mittel? Wir boauchen Geiſt; wir
rauchen ne uen Geiſt; wir brauchen heiligen Geiſt d
göttlich ſtarken Chriſtusgeiſt! Es hilft nichts, wir müſſen
feſt und klar der Zeit in das brutale Auge ſchauen und erkennen
entweder Neudurchſeelung des geſamten deutſchen Volkslebens
aus tiefſtem Grund hewaus mit den Höhenkräften einer göttlich
verinnerlichten Lebensanſchauung, einer neuen, chriſtlich umge
ſtellten Moval, einer heiligen ſozialen Liebe oder welk
geſchichtlicher Volkstod! Ein Duittes gibt es nicht. Und weil es
das nicht gibt, darum wird Pfingſten zum Bußfeſt über allem
noch chriſtlichen Lebensträgertum in unſerem Volk: „Wir haben
nicht Geiſt genug nicht ſo viel, als wir haben könnten, wenn
wir nur wollten, und haben müßten, wie wir ſollten!“ Darum
wird es zum Betfeſt für wache chriſtliche Gewiſſen „Mehr Geiſt!
Rehr heiligen Geiſt!“ Darum wird es zum Arbeitsfeſt: „Was
ſtehet ihr müßig? Gehet auch ihr hin Und es wird zum
heiligen Kampffeſt: „Zu den Waffen! Krieg allem unheiligen,
unſeligen, umſittlichen, unchriſtlichen Geiſt in Herz und Haus, in
Leruf und Gemeinde, in Volk und Kirche!“

Und Pfingſten kann es noch werden auch im deutſchen Land, wenn
ja, wenn die Chriſten wirklich Chriſtusmenſchen werden

Pfingſtleute von Gottes Gnaden und zu Gottes Dienſt! Dann
mag das Haus zerfallen was hat es denn für Not? Der Geiſt
t in uns allen, und unſere Burg iſt Gott!

Das erſte in Halle gebaute Dampfſchiff
auf der Saale

einigen Tagen fährt zum Erſtaunen des Publikums ein

t Wenn man auf der Brücke ſteht und auf
die Saale herunterſieht, ſo erſcheint das Boot faſt wie ein Spiel
zeug. Es iſt von dem Beſitzer einer Hallenſer Kupferſchmiede,
Herrn Ernſt Nilius, Delitzſcherſtraße, erbaut worden, der
keineswegs Fachmann auf dieſem Gebiete iſt. Er hat daran nur
in ſeiner freien Zeit nach Feievabend gearbeitet. Durch Fehl
ſchläge und Mißerfolge, die ihm während der Erbauungsgeit ent
gegentraten, hat ſich Herr Nilius aber nicht entmutigen laſſen,
ſondenn mit Energie und eiſenfeſtem Willen hat er es fertig ge
bracht, die kleine Dampfpinaſſe zu einem ganz modernen Fahr

Fehde
20] Roman von A. v. Klinckowſtroem.
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Viederum trat Schweigen zwiſchen ihnen ein. Hier und
da rief ein kurzes, befehlendes Wort, dem ſie prompt nach
kam. Gegen Abend zerriß das Gewölk, und die nieder
ghende Sonne trat wie hinter einem Vorhang hervor. Jn
dieſem grellen, gelben Licht wirkte die breite, bleigraue
tromfläche erſchreckend unheimlich. Aber gleichzeitig ſagte
Siewert mit einem leiſen Zittern in der Stimme: „Der
Vind iſt herumgegangen.“

Dann kam die telephoniſche Nachricht, die ſich von Mund
zu Mund fortpflangte, daß der Pegel kein weiteres Steigen
des Waſſers anzeige, und eine halbe Stunde ſpäter
egm: der Stand habe ſich um einige Zentimeter ver

Da warf Urta das Gerät hin, mit dem ſie geſchafft hatte,
ind dehnte die Arme und lachte: „Das tat wohll Solch eine
Whwere körperliche Anſtrengung hatte mir ſchon lange gefehlt.
eht bin ich in der Tat tüchtig müde.

Ihr Geſicht war tief gerötet. Sie hatte die Mütze aus
tit r geſchoben, und unter dem Haar perlten Schweiß-

n.

wi danke Jhnen!“ ſagte er einfach, ihr die Hand

m werden nicht mehr ſagen, daß ich keine Frau der
in?“

„Nie wieder. Aber vielleicht ſage ich in Zukunſt, daß

e Poen écerrt a t ſ r StundenIn efühl der Erlöſung n angder Angſt kam ihm der übermütige Scherz leicht auf die

r ſeine Augen lachten ſie an. Boden drigen
„Das wird mich dann auch nicht zu Boden en.er h en Wettermantel auf, der irgendwo

hoben lag und hüllte e hinein denn e alhte Dex

Beflage zur Halleſchen Zeitung

wieſen, daß ſie den n, die an ſie geſtellt werden,
vollkommen entſpricht und dieſe ſogar noch übertrifft. Das Fahr
geug kann die bedeutende Geſchwindigkeit von 16-—-18 Kilometer
in der Stunde entwickeln. Außerdem hat es den Motorbooten
gegenüber den großen Vorteil, daß es eine bedeutend größere
Lebensdauer beſitzt, während bei Motorbooten ſtändig Defekte
vorkommen und Reparaturen vorgenommen werden müſſen. Der
Erbauer, Herr Nälius, hat durch den Bau ſeiner Dampfpinaſſe
alſo bewieſen, daß man es durch unermüdliche Arbeit auch in
den ungünſtigen Verhältniſſen zu etwas bringen kann.

Kreisſynoden
Die beiden Halleſchen Land-Ephorien halten ihre diesjährigen

Kreisſhnoden in Halle ab, und zwar Halle Land I am Mitt-
woch, den 22. Juni, im „St. Nikolaus“ vormittags um 9 Uhr,
Halle Land II am Freitag, den 27. Mai, vormittags 1028 Uhr in
der „Saalſchloßbrauerei“. Hier wird Paſtor Bode Seeben die
Morgenandacht halten, Superintendent Hell wig den Synodal-bericht ergänzt durch P. Heinzel über die kirchliche Jugend-

pflege. Die Vorlage des Konſiſtoriums „Was können die Kir-
chengemeinden und die Kirchenkreiſe tun, um in Angriff und
Abwehr gegen kirchenfeindliche Bewegungen und Aergerniſſe die
öffentliche Meinung zu beeinfluſſen wird Paſtor Kramer-
r behandeln. Es folgen Berichte über Heidenmiſſion
P. S t), Evangeliſchen Bund P. Kunitz), Kaſſenſachen
P. Bode).

SchuppoSpende
In den letzten Tagen wurden in unſerer Geſchäftsſtelle für

die SchupoSpende folgende Beträge gezeichnet, über die wir
mit beſtem Dank quittieren.

Ungenannt, Halle a. S. 10 Nitzſchke, Wörmlitz, 10
Stammtiſch „Grüner Winkel 1000 E. W. 10 Skatklub
„Felſenburgkeller“ 20 Max Böttger 5 Unter-Tertiag II.
Stad naſium 30 N. N. 10 Perſonal d. Bakt.-Jnſtituts
120 Verein ehem. 27er, II. Bat. 100 r. 50
Dr. G. S. 30 Ungenannt 50 Ungenannt 100 Summa
1545

Bisher 38186,45Heute 1 545,00
Zuſammen 39731,45

Wir danken den hochherzigen Spendern und bitten, weitere
Beträge in unſerer Geſchäftsſtelle zeichnen zu wollen.

Sür die Oberſchlefier-Spende
Geſch. W. W. 2 Ungenannt 50 von Rönne 25 M.d. M. 20 Klaſſe II der Johannes Mädchenſchule 22,50

und Lebensmittel und Wäſche; Frau Harvas 5 Frau
Wiſt Uhlandſtr., 50 Geh.-Rat Biedermann 10 A. S.
10 Ungenannt 5 Ungenannt 3 Ungenannt 3 A.

Oberſchleſierhilfe des Vereins Deutſcher Studenten
HalleWittenberg.

Berufung. Der ordentliche Profeſſor für Handelsrecht an
der Univerſität Halle, Dr. Hübner, iſt zum Ordinarius für
Handelsrecht an der Univerſität Jena an die Stelle von Profeſſor
Dr. Rauch berufen worden.

Vom Guſtav Adolf-Verein. Am Sonnabend, den 7. Mai,
fand unter dem Vorſitz des Geheimen Kirchenrats Profeſſors
D. Rendtorff die Frühjahrsvollverſammlung des Zentralvor-
ſtandes ſtatt. Sie gewann ihre beſondere Bedeutung durch die
Anweſenheit der ausländiſchen Mitglieder des Zentralvorſtandes,
des Erzbiſchofs D. Söderblom aus Upſala in Schweden, des
Biſchofs D. Dr. Teutſch aus Hermannſtadt in Siebenbürgen
und des Gen.Superint. D. Bl au aus Poſen. Anweſend waren
weiter aus Leipgig die Herren: Exz., D. Dr. Wach, Exz. Dr.
v. Burgsdorff, Oberkirchenrat D. Cordes, Hofprediger
D. Schmidt, Paſtor Lic. Rietſchel, Kaufmann L. Fähn
drich, Bankier Adolf Mayer, von auswärts: der frühere
Generalſuperintendent von Kurland D. Berne witz Ober-
ſtephansdorf, Superint. Bey er Hannover, Geheimrat Prof.
D. Dr. Feine-Halle, Prälat Dr. Hoffmann-Stuttgart,
Oberkirchenrat D. Hofſtaetter-München, Geheimrat Dr.
jur. Kapler-Berlin, Generalſup. D. Reinhard, früher
Danzig, jetzt Stettin, Geheimer Rat D. Pank-Schachen bei
Lindau i. B. Den Mittelpunkt der Verhandlungen bildeten aus
führliche Darlegungen der genannten Vertreter Siebenbürgens,
der baltiſchen Gebiete und der polniſch gewordenen Teile Preu-
ßens über die Lage der evangeliſchen Gemeinden ihrer Gebiete.

Wind war kalt und ihr eigener Mantel war auf dem heimge-
ſchickten Wagen geblieben.
„FJch bin kein Marzipanpüppchen!“ proteſtierte ſie.

„Sie ſind ebenſo heiß wie ich. Aber da habe ich ja mein
Mittel bei der Hand, das jeder Erkältung vorbeugt.“

„Sie holte die Branntweinflaſche, in der ſich noch ein
Reſt befand, aus dem Korb, und den Zinnbecher, empfand
jedoch Ekel vor dem letzteren, der vorhin von Mund zu
Mund gegangen war, ließ ihn fallen und ſetzte die Flaſche
ſelbſt an die Lippen.

„Da! Jetzt nehmen Sie nur auch einen Schluck. Ab
wo Zeug, doch es geht einem wie Feuer durch den

örper
Er wollte eigentlich wieder ſagen, daß er grundſätzlich

keinen Branntwein trinke, und nahm ihn doch ſtill aus ihrer
Hand entgegen. Ein ſonderbares Gefühl durchrieſelte ihn,
als die Flaſche unmittelbar von ihren Lippen den Weg zu
den ſeinen fand. Unter anderen Verhältniſſen hätte er ſie
der ordinärſten Koketterie beſchuldigt, wie man ſie nur in
ganz minderwertigen Kreiſen zur Anwendung brachte. Aber
Urta ſtand unbefangen da. Er ſah, daß ihr nichts ferner lag
als der Wunſch, mit ihm zu kokettieren, ebenſo wie jede
Zimperlichkeit. Als praktiſche Frau trug ſie einfach den
Umſtänden Rechnung. Und in einer gewiſſen Verwirrung
wußte er gar nicht, was er da trank, empfand nur hinterher

die belebende Wirkung. eJn dieſem Augenblick kamen Henny und Anne, die
Siewert mit dem ſtrengen Befehl nach dem Gehöft geſchickt
hatte, es nicht zu verlaſſen, bis die Gefahr vorüber ſein
werde. Jn ſolchen Zeiten, wo alle Männer hinausbeordert
wurden, trieb ſich auch ſtets Geſindel herum, und es tat nicht
gut, Haus und Hof ohne Aufſicht zu laſſen, wenn auch die
Hunde Schutz gaben. Nun jedoch ein Teil der Leute heim
kehrte, glaubten ſie ihrer Haft enthoben zu ſein und wollten
nach dem Verlobten und Bruder ſehen.

Unwillkürlich ging es dieſe mdurch den Sinn, daß die
zarte Hennp und die zierliche Anne ſolchen An

„Pfingſtmaien“ zum Kauf feilgeboten.

Sonntag, den 16. Mai 1921

Aus den Beſchlüſſen der Tagung heben wir die Bewilligung von
182 850 M. für zahlreiche einzelne bedürftige Gemeinden der
evangeliſchen Diaſpora, beſonders Deutſchlands und Oeſterreichs,
hervor. Beſonders reichlich wurden außerdem die deutſchen Ge
meinden und Anſtalten des Oſtens bedacht. Sehr große Sum
men erfordert jetzt die Unterſtützung der ausländiſchen Kirchen
körper, an den Grenzen Deutſchlands und in den Gebieten der
ehemaligen Habsburgiſchen Monarchie, die ſich neu ordnen
müſſen. Dem Biſchof von Siebenbürgen wurden 200 000 M. e
ſeine Kirche mitgegeben, dem Generalſuperintendent von Poſen
auch große Summen für verſchiedene Bedürfniſſe in den öſtlichen
Abtretungsgebieten, deren traurige Lage unter dem Druck der
Polen den verſammelten Vertretern des GuſtavAdölfWerks
ebenſo Anlaß zu ausgiebiger Beratung gab, wie die nicht minder
beklagenswerten Zuſtände im Baltenland und in Rumänien. Die
diesjährige Hauptverſammlung wird am 20. und 21. September
in Vremen ſtattfinden. Die Feſtordnung bringt die ſoeben
erſcheinende Nummer der Zeitſchrift „Die evangeliſche Diaſpora“.

Reichseinkommenſteuer. Vom Finangamt HalleSaal
kweis in Halle a. S., Reilſtraße 28, werden an die Bewohner des
Saalkreiſes Merkblätter, aus denen die Aenderungen des Ein
kommenſteuergeſetzes zu erſehen ſind, unentgeltlich abgegeben
begw. auf Wunſch überſamdt.

Vorläufige Einſtellung des direkten Paketverkehrs nach
Norwegen. Wegen Unterbrechung des Schiffsverkehrs iſt der
Palketverkehr nach Norwegen über Dänemark vorläufig eingeſtellt.
Pakete nach Norwegen werden bis auf weiteres nur zur Be
förderung über Schweden angenommen.

Schmücket das Feſt mit Maien! Auf dem Wochen
markte und an anderen Plätzen der Stadt wurden heute, wie
gewöhnlich auch in früheren Jahren zu Pfingſten zahlreiche

Der Marktplatz um das
Haendel- Denkmal herum und der an der Marienkirche glich
einem Birkenwalde, ſo vieles Grün war herbeigeſchafft en.
Die Preiſe waren ſelbſtverſtändlich nicht niedrig, es wurde für
eine Maie bis zu 15 Mark gefordert und bezahlt. Die meiſten
Käufer jedoch begnügten ſich mit einigen Sträuchern, die aber
auch nicht unter 1 Mark zu haben waren, um auf dieſe Weiſe ſich
am Pfingſtgrün auch in den Wohnungen zu erfreuen.

Appell der 2. Jäger zu Pferde. Die Kameraden des ehe-
e Regiments Jäger zu Pferde Nr. 2 werden zu dem am
29. Mai d. J. ſtattfindenden Appell in ihre alte Garniſon Lan
genſalza eingeladen. Soweit ſich bis jetzt ſchon überſehen
läßt, wird Der Rufe von vielen Seiten freudig Folge geleiſtet
werden. Er bietet ja eine erwünſchte Gelegenheit, ernſte und
heitere Regimentserinnerungen aufzufriſchen, das alte Kamerad
ſchaftsband wieder anzuknüpfen und zu feſtigen. Der Feſtaus
ſchuß hat die letzten Tage des Monats Mai gewählt vor alkem
mit Rückſicht darauf, daß zum 1. Juni die erheblichen Fahrpreis-
erhöhungen eintreten; bis dahin wird aber auch endlich wärmere
Witterung den Aufenthalt im Freien geſtatten, damit die Kame
raden die nötige Bewegungsfreiheit genießen. Am Sonnabend,
dem 28. Mai, ſoll der Begrüßungsſchoppen im „Schützen-
hau ſe“ ſtattfinden, am Sonntag, dem 29. Mai vormittags
9 Uhr Generalverſammlung, um 12 Uhr Feſtgottesdienfſt, um
3 Uhr Konzert und ſonſtige Veranſtaltungen. Ein herzlicher
Empfang ſeitens der jetzigen Garniſon ſowie der mit dem Regi-
mente noch immer verwachſenen Bürgerſchaft iſt ſicher. Beide
rufen den Kameraden des ehemaligen ſtolzen Reiterregiments
ein fröhliches „Willkommen!“ zu.

Der Verkehr auf der Städtiſchen Sparkaſſe. Vom 1. April
bis 30. April d. J. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand
der Einlagen am 31. März d. J. 117 807 279,72 M. gegen
93 569 176,15 M. im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis 30. April
15 971 792,72 M. gegen 9 951 982,84 M. im Vorjahre. Zuſammen:
133 779 072,44 M. gegen 103 521 158,49 M. im Vorjahre. Rück
zahlungen vom 1. bis 30. April 17 797 562,21 M. gegen 7 660 754,84
Mark im Vorjahre. Beſtand am 30. April d. J.: 115 981 510,23 M.
gegen 95 860 404,15 M. im Vorjahre.

Abwickelung des Kriegsſparweſens. Das Heeresabwicke
kungsamt will die Kriegsſparmarken Einrichtung beim ehemaligen
Feldheere beſchleunigt abrechnen. ie Kriegsteilnehmer und
Hinterblieberen gefallener Krieger tun gut, die Kriegsſparkarten
riß den Einzahlungen bei der Sparkaſſe auf ihre Richtigkeit gu
prüfen.

u u*ü7
Samilien Nachrichten

Geburt: Conſtantin Zimmermann (Sohn).
Verlobungen: Jrma Eckſtein mit Adolf Bernhardt.

Luiſe Eitz mit Adolf Müller. Elſe Apelt mit Paul
Bitz mann. Margarete Uebe mit Guſtav Waldt.
Margarete Clauſius mit Fritz Lindemann. Marga-
rete Hüter mit Richard Gemeinert. Mieze Mein-
hardt mit Richard Klin z. Om de Groh mit Dr. Erich
Borch. Elſe Dieck mit Kurt Grützner. Gretel Rauch
mit Hermann Gropp.

Todesfälle: Am 12. Mai Leutnant a. D. Hans Jacob
fen. Schloſſer Ernſt Nelling. Am 13. Mai Poſtbetriebs,
aſſiſtent Paul Schäge. Am 12. Mai Clara Haack geb.
Eckert im 47. Lebensjahre.

ſtrengungen nicht gewachſen geweſen wären, wie ſie die
Endrulene ſich zugemutet hatte. Seine Braut in ihrer
feinen Weiblichkeit, die er ſo ſehr an ihr ſchätzte, wäre wohl
nicht auf den Gedanken gekommen. unter all den Männern
mitzuarbeiten wie ein Scharwerker; und das war das
richtige; ſo ſollte eine Dame empfinden. Aber trotzdem
die da, die Stattliche, Blonde mit den ſiegesfrohen Augen,
die war ein Kamerad! Alle Wetter!
Die Mädchen ſtaunten über Urtas Anweſenheit, und die
iunge Frau ſagte, daß ſie nun heim müſſe, um ſich die ver
diente Strafpredigt von ihrem Manne zu holen.

„Warten Sie, ich laſſe unſeren Wagen anſpannen“,
ſchlug Siewert vor.

„Nein. Wozu denn?
früher oben.“

„Doch nicht etwa durchs Moor? Zu dieſer Stunde?“
„Gewiß durchs Moor. Jch kenne meinen Weg genau

und laufe ihn in fünfundzwanzig Minuten.“
„Dann geſtatten Sie wenigſtens, daß ich Sie begleite.“

„Auf keinen Fall. Jch liebe es nicht, bevormundet zu
werden, habe wohl eben gezeigt, daß ich ein ſelbſtändiger
Menſch bin. Da iſt Jhr Mantel!“ Sie warf ihn ihm
lachend zu. „Er behindert mich nur an der freien Be
wegung. Gute Nacht!“

Siewert blieb unſchlüſſig ſtehen. Er meinte, er dürfe
eine junge Dame nicht bei ſinkender Nacht den einſamen
Weg durchs Moor gehen laſſen. Die Anweſenheit der beiden
Mädchen legte ihm jedoch eine Art Zwang auf, der ihn be
fangen machte und unter dem er nicht einmal der Endrulene
zum Abſchied die Hand geſchüttelt hatte, wie er es eigentlich
gern getan hätte. Da wandte ſich die Davongehende und
ſchwenkte luſtig zum Gruß ihre Mütze, und nun riß auch er
ſeine Kappe vom Kopf und winkte zurück.

Jch gehe, und bin dann noch
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halle-Saale, den 15. MaiNr. 11 1921l

„=W»2 n n m —Z [7-u“nun W W W=wm—WWVWJVCJZDDie allgemeinen ſtudentiſch- ſozialen Einrichtungen be Das Studium der Mathematik und di

dü häufig f nniſcher Mitarbeit; Hochſchulbehörden eSoziales n entern e n e Sehbaſigten am Ausſichten für das Studium der Schul
Von Dr. i ort und i äftserfahrungen herangezogen.wette Dem Studenten fällt die Rolle der treibenden Kraft c So wiſſenſchaften im allgemeinen

III. ſind geplant oder bereits verwirklicht: Krankenkaſſe, Unfall Eine Richtigſtellung der Ausführungen
Selbſt dem Uneingeweihten ändſi i verſicherung, Darlehnskaſſe, Einkaufsgenoſſenſchaft, Leſehalle, Dr.iſt die e enden n r Speiſeanſtalt, Studentendienſt u. a. mehr. de es. n z 4 r r r innbi
Eintreten der Geſamtheit für den Einzelnen. Aber oftmals Ausſchuß und Studentenſchaft übernehmen mit ſozialer bandes der Sindicraſſeſoren und prr i
vergißt der Einzelne, daß ihm daraus Pflichten gegenüber Tätigkeit für das deutſche Volk und die eigenen Standes- ing mir folgende Zuſchrift zu. Jch v u urcht üb
der Gemeinſchaft erwachſen. Ich gebe gern zu, daß andere genoſſen ſchöne, aber ſchwere Aufgaben. Viele Kräfte ſind ier wieder, um denen, die ſich dieſem Sind n
Schichten einen ſolchen Vorwurf noch eher verdienen als die bereits am Werke und ſtellen ihre Perſon, Zeit und Können widmen wollen, Gelegenheit zu geben, ſich über
Studentenſchaft. Gemeinſchaftsgefühl iſt vorhanden die zur Verfügung; der Aſta gibt von ſeinen geringen Geld- die Ausſichten für ihre Zukunft zu unterrichten I rliner
Techniſchen Hochſchulen ſind ſogar den Univerſitäten über mitteln, ſoweit er helfen kann. Weitere ſtudentiſche Kreiſe D. Schrftl.legen doch muß der Aſta mit allen Kräften dieſes Gefühl laſſen ſich gewinnen, doch verſchlingen Werbung, Einrichtung dieſem An
pflegen; es möchte ſcheinen, als gäbe es darin keine verderb und Durchführung große Geldſummen. Reich und Staat Herr Geheimrat Gutzmer vermutet in ſeinem Artikel C
liche Uebertreibung. Die ſchärfſten Mittel ſind in jedem ſind dank der Ereigniſſe die ärmſten Deutſchen geworden; über die Ausſichten des Studiums der Mathematik, daß
Uebertreibungsfalle angebracht. Unter ſich mag der Student was ſie zu geben vermögen, iſt ein Tropfen äuf den heißen „unter den vielen Anwärtern für das höhere Lehramt gegen
um Weg und giel ſtreiten, nach außen hin muß in allem der Stein. Es bleiben nur zwei, die helfen können und müſſen wärtig die Mathematiker und Naturwiſſenſchaftler noch de Duſche d
eine der Kommilitone des anderen ſein. Ohne Gemein- das begüterte Sechſtel der Studentenſchaft und private hältnismäßig günſtige Ausſichten auf Anſtellung haben“ Des
ſchaftsgefühl iſt jede Arbeit für die Gemeinſchaft unfruchtbar. Kreiſe. Der Vermögensbeirat der Halleſchen Studentenſchaft, iſt ein großer Jrrtum. In den Liſten des Provinzialſchi. den Repu
Warnungen aus dem politiſchen Leben laſſen ſich zu Hun- der in den nächſten Wochen zum erſten Male tagt, wird ſich ſ kollegiuuns Magdeburg ſtehen über 400 Studienaſſeſſoren,
derten anführen. In irgendeiner Form bricht ſich das Ge die beſte Arbeitsmögſichkeit ſchaffen, wenn er eine Unter Von dieſen ſind ab Oſtern dieſes Jahres 100 Herren ohne
fühl Bahn; es erſtarkt an ſeinen eigenen Auswirkungen. ſtützungsgemeinſchaft. ſozialer Studentenarbeit ins Leben ſtaatliche oder ſtädtiſche Beſoldung. Rund 40 Aſſeſſoren aus r
Man ſorge ſich nicht um die unterſchiedlichen Werte der ruft und wenn er für die Erhaltung und Förderung des der Reihe dieſer Unbeſoldeten ſind Mathematiker und Natur J antwortun
Gemeinſchaftsarbeit oder um eine Auswahl der Aus Hoalleſchen ſozialen Studentumes eintritt. wiſſenſchaftler. Nur mit Mühe hat man noch einige Herren Lerſönlichk
wi smöglichkei i vom Jahrgang 1914 alſo ſolche, die 1915 die Staats- e beiderer e er o T d en prüfung beſtanden haben oder ſie bei Fortfall des Welta e r Dir r Der akademiſche Volkswirt krieges damals beſtanden hätten in bezahlten Stellungen vie Angek
u. a. die Verbindungen haben entſtehen laſſen. Studentiſche Von Prof. Dr. rer. pol. Wolff, Halle. unterbringen können. Die Zahl der Unbeſoldeten wird R wvelche lau

13 ſicherlich von Halbjahr zu Halbjahr noch wachſen, auch diKreiſe, die den Perbindungsgedanken an ſich bekämpfen, ohne Das Studium der Nationalökonomie gilt als kurz und die Aus der Mathematiker und Katurwiſſenſcheſter. Die einſegene ind der 9
an ſeine Stelle etwas Gleichwertige önnen, t chei ielen, die dieſes Studi ifſ Gleichwertiges ſetzen zu kön unter ſichten erſcheinen vielen, die dieſes Studium ergreifen, groß. Der Planwirtſchaft zwingt allenthalben zur Zuſammenlegm
graben das ſtudentiſche Gemeinſchaftsgefü Der Aſta muß ungeheure Komplex des praktiſchen Wirtſchaftslebens, der Verwale h er wird e tung, der Sozialpolitik, des Statiſtiſchen Dienſtes uſw., der in den von Schulen, zur Aufhebung von Klaſſenteilungen. Die

z volkswirtſchaftlichen Vorleſungen beleuchtet wird, verleitet den An- vertriebenen Lehrer aus Oſt und Weſt ſind noch longe ni in dieſer 9rinnen v Veſhig n fänger ließ zu e ehe daß ein ſtudierter Volkswirt alle untergebracht. ür die Studierend 4 z Ketal ſchi
4 überall gebraucht wird. Dem iſt aber nicht ſo; die Vielgeſtaltig- Mathematik und der Naturwiſſenſchafte der MarsVereine ſo zu beeinfluſſen, daß ſie unter der Laſt anderer S n9 5 f keit des wirtſchaftlichen Lebens läßt ſich in einem kurzen Studium gilt darum ſelbſt in vorgedückten Semeſtern R berfuchſend r nicht m eng v 6 oder wohl W 7 die gleiche Mahnung wie für alle Studenten igen Geſtaſchieben. beitet er „ausſtudierte“ Volkswirt, der na oder 7 Semeſtern ein 3an der Läuterung des korporativen Gedankens. Die Werbe leidlich gutes Doktor Examen der Nationalökonomie beſtanden der Schulwiſſenſchaften: Aendert euer Ziel Nun zitätigkeit der Verbindungen muß vom Aſta gefördert werden hat, h Be an der Wirſgaſ hohe n u 3 r St z ter allen Umſtänden 7

n di ä z igentätigkei en der Nationalökonomie, von den Ergebniſſen wi enſchdenn die Be blinde entiaſtan tn durch iyte it tigkeit. tigſten ſtatiſtiſchen Erhebungen, aber einen für die Praxis aus Die oben für die Provinz Sachſen genannten Zahlen Mull hat ihm
Augenſcheinlicher iſt die Fürſorge für die freien reichenden Ueberblick über die einzelnen verſchiedenen Wirt kehren in allen preußiſchen Provinzen und in den Bundes us in Bl

Studenten, die Nichtinkorporierten. Hier ſoll durch Bilſchaftszweige, Verwaltungsgebiete uſw. beſitzt er nur ausnahms- ſtaaten ebenſo oder gar ſchlimmer wieder. Die Komm n weit
dungs und Geſelligkeitsmöglichkeiten Gemeinſchaftsgefühl weiſe und dann auch nur für eines dieſer Gebiete. Eine ſolche ſitonen, die ab 1 April 1921 in den Vorbereitungsdient Und doch t
r werden. Der beſte Weg führt wieder über Vereine rn de r re r r treten haben auch für kein einziges Schulfach Ausſicht, bein bebe

i iſe. i bverantwortungsvollen en als prakti andwirt auszu- wo Fiu en s r r füllen. Wer aber nicht das Dieſer ſcheiſen beſitzt, muß Numerus clausts berückſichtigt Zu werden. Eine Aus hild „Lu
die Arbeitskraft der Ausſchußmitglieder zu ſehr. Freilich e nach der r ich ger en Danach bei Kriegsteilnehmern und Kriegsge t
darf auf Veranſtaltungen der Geſamtſtudentenſchaft nicht ſtelun eren Und zwar wo ſpäter eine An R htenr S g gewünſcht wird. Wenn Herr Geheimrat Gutzmer ferner meint, „daß in der das Ogans verzichtet werden. damit die Gruppen ſich verſtehen Das Studium ſelbſt bietet bei uns in Halle für zwei i it ungünſti ältniſſe für diI x e für ak- einer Zeit ungünſti Anſtellungsverhältniſſe für die Zu nurlernen. Die vorhandenen Einrichtungen die akademiſchen ſche Gebiete r T iſt kunft des eingelnen ganz beſonderem Maße ſeine Tüchti e
Feſtakte leiden unter mangelnder Teilnahme der Dozenten die amtliche Statiſtik, das andere das Genoſſenſchaftsweſen. Das keit entſcheidend iſt“, ſo mag das für freie Berufe gelten, f im S
und Studenten; darüber täuſcht auch nicht die befehlsgemäße Seminar für Genoſſenſchaftsweſen geſtattet die Ablegung eines aber keineswegs für die Beamtenlaufbahn des hoheren t ein We
Aufſtellung der Chargierten und Fahnen hinweg. Solange Diplom-Examens nach 4 Semeſtern. Dazu iſt ſeit einigen Kehramis. Die bereits vorhandene Ueberſülle von An Im ſof
ausſchließlich Rektor und Senat die Feſtträger ſind, wird ſich Semeſtern die Handelshochſchule unter Leitung von Profeſſor z t i rdas Bild nicht ändern die Maſſe ſtudentiſcher Jugend geer Dr. Aubin getreten die den nicht Vollſtudierenden das Hören von wärkern hat zur Folge. datz allein maß agebens für Leſedun eherliche
ſi ch lan ilen h beim nächſte v ale f W volkswirtſchaftlichen und privat wirtſchaftlichen Vorleſungen ge und Anſtellung das Dienſtalter iſt. Die Wahlfreiheit der dudendorffe

gweilen I en Wale fo en. Städte und der Stiftsſchulen, auf die mancher im V r demwiegender jedoch als die an Jugendlichkeit arme akademiſche ſtattet önſte i e en ne Seeben et an e eher en et Se Seht eben d n anſahen We ſe nes behelt be der en N. e
liertes Zimmer oder Schlafſtelle ein Heim nicht erſetzen kann, Zberſichtlich dargeſtegt Beſonders betont ſei die ſtufenweiſe Dienſtalter gehandhabte ſtaatliche Beſtätigungsrecht. Da Mudh milde

li i r et D. de e h v Je h e iſt traurig, aber angeſichts der Ueberfüllung unabänder Fun beſch.Vermieterin für zunehmen udenan ieſer Einteilung ine andere eingerichtet g.Auch die r x I z W a d er 7 i heute ſein Studium nicht dank berecht. gehört mehr u chmaler Mittags u eien Körpe ten vi äfti e erba 3Abendtiſch, will man dem ortsfremden Gaſte heimiſches Ge der Deutſchen Vollswirte Eis Berlin) ahlt ehwa 70 Prozent r e a rn
fühl entloken Das Problem Komvikt oder Geſellſchaſtshaus ſeiner ea. 6000 Mitglieder in den freien Verufen der Vegedici, guf andere Ziele als auf die 2ehramk t ß
darf nicht obademiſch behandelt werden notwendig iſt allein Seſchäftetührer, Sekretäre, Divektoren, Redaktenre uſw. vrivat. Feit richten kann der gebe auch als ältere
de wihe Dunhfübring. Reben Hans oder Heim tritt die e e e e e diente deren 0e7 nd an gerroren Wer weiter San

r irte ſin ä in rtlichen mmung ungen, 1 ren. r rFrage nach Tun und Treiben. Bildungsmöglichkeiten m Kammern aller Art, Statiſtiſchen Aemtern, bei den Provinzial- wiſſen ſchaften ſtudiert, ſteuert ins Elend
geſelligen Kreiſe verdienen den Vorzug: Muſik, Tanz berwaltungen, auch bei den Zentralbehörden des Reiches und Für das Preſſeamt des Provinzialverbandes der Studien
Leibesübungen, Tiſch und Zimmerſpiela. Korporations- der Länder. Die Anſtellungsausſichten ſind zurzeit noch günſtig. d z dare:verbände, die dieſe Zweige um der Sache willen pflegen, Die Volkswirte werden nach den Gehaltsklaſſen VIII bis XII aſſeſſoren und referen are:
werden den Ausſchuß tatkräftig unterſtützen können. der Tarife für Beamte und Angeſtellte beſolbet. Dr. Walter Bacher, Studienaſſeſſor.

ne Hohll

Wohnung und Heigung beſtreiten, oft laſſen ſie die Heigung weg ſ kann, wie bei normalem Aufwuchſe in Friedenszeiten. Wer geDie Verelendung der Studentenſchaft 7 das en ar nicht dagu ſie ſten e kalten Zimmer oft r iſt, d 1 de zen 3 c Vonthti
is in die Nacht hinein vor ihren Büchern, ihren wenigen aber ge r Lehrbetrieb an den Hochſchulen genauAufruf eines Studentenvaters. Büchern. Viele Werke zu kaufen, iſt ihnen bei den heutigen in Friedensjahren. Ja, man ſcheint von e der Profeſſore

Von Dr. V. Stettenheim. e derer Peg Wer es e die Se n Den neneen Se re z h hel ch en Le vorütternde ilderung von de Not d enſchen zu ſehen, dem entgeht der Seelenſchmerz nicht, der ſti utragen, um Verſäumtes nachzuholen. er gewiſſendeutſch e e J gidt un v. Zatſch in der Bruſt ſo manches Braven unſerer Jungen ruht. Sie Sdent mit ſeiner geſchwächten Konſtitution, bei ſeiner küäglihen
Dresden in den Akad. Nacht. der Univerſität Leipgig. Er ruft wiſſen es, daß die Eltern alles geben, was ſie entbehren können, l Ernährung will nun all das Vorgeiragene aufnehmen, win
zugleich zur Gründung einer Elternvereinigung ſie fühlen es, unter welchem entſehlichen Druck der Rot die rieſigen Lücken ausfüllen, die ungulängliche Vorbildung und
deutſcher Studenten auf, die den Schutz der ſtudierenden Familie lebt, es tut ihnen weh, daß ſie im Alter oft von bald Vergeſſen im Kriege geſchaffen haben. Die Liebe zu ſeine

in die H ißt i 30 Jahren noch vom Vater erhalten werden müſſen. Eltern treibt ihn zu größtem Eifer an, damit er endlich dalJugen n d an tebmes i e r i Inſruf t a. Dazu kommt, daß viele unſerer Studenten n r nerven ſchwere Ende mit den furchtbar ſchwierigen, bis ins leiſe
Man lieſt und ſchreibt ſoviel von der Not der Studenten, und feſt und widerſtandsfähig ſind. Jhre Jugendzeit, die Zeit ihres gehenden Prüfungen rteicht und damit den hart leidenden

doch wiſſen ſo viele den wirklichen, r Jnhalt des Vegriffes Wachstums und ihrer Entwicklung waren Jahre bitterſter Not. Eltern durch baldigen Selbſtverdienſt Erleichterung ſchafft.
dieſes furchtbaren Elends nicht, die allermeiſten unſerer Die käglichen Sorgen der Kriegszeit, die bangen Nachrichten aus wohn den Prüfungen bei und muß verzweifelnd ſehen, wie
Söhne ruhig und geduldig tragen. Der Ruf der Revolution: dem Felde, die furchtbaren Aufregungen während und nach der all ſeinem Fleiße es ihm kaum möglich iſt, den hohen An
Freie Bahn dem Tüchtigen! iſt ja der nackte Hohn! Wer kann Revolution haben das deutſche Volk in ſteter Nervenſchwingung rungen zu genügen, die in den Prüfungen geſtellt werden.
denn heute noch ſtudieren? Nur die Allerreichſten. Wie bitter erhalten, und die tägliche Sorge iſt es ja, die am meiſten an der Etzt er ſich denn bis in die Nächte, dürftig ernährt, in kalten
weh tut es, ſehen zu müſſen, daß all die trefflichen, gut begabten Rervenkraft zehrt. Und wie war die Ernährung unſerer Räumen vor die Bücher und lernt. Muß ein Student bei
Söhne der Beamken, der Aerzte, der Geiſtlichen, der Lehrer, der Kinder Denkt alle an das Kohlrübenjahr 19171 Uns Eltern Bedingungen nicht gänzlich zuſammenbrechen
Richter des geſamten Mittelſtandes bis weit hinein in die hlutete das Herz, wenn wir in die bleichen, mageren Geſichter der Das kann nicht ſo weiter gehent Rettet die
Oberſchichten wegen Armut künftig die Hochſchule nicht oder nur Jugendlichen ſehen mußten, wenn wir ihren dürren, ausge Weh rettet auch unſere braven Söhne an den Hochſchulen:
bei ärinlichſter Lebensweiſe wählen können. Bei ſorgfältiger Er hungerten Körper betrachteten. Unſer junges Geſchlecht muß bei e beteiligten Helferkreiſe ſind die Studenten, die Eltern

unter dem Vorbild eines gewiſſenhaften, gebildeten dieſer ärmlichen Entwicklung geſchwächt und entnervt ſei eſe die Hochſchullehrer und die Kultusminiſterien.aters, an Fleiß und Liebe zur Wiſſenſchaft und zum Jdealen jahrelange Hunger und Sorgenzeit hat bei den Studenten einzelne dieſer Abteilungen den die ernſte Pflicht, ſich zuſammen
gewöhnt, ſo ſind unſere Söhne aufgewachſen und bildeten den furchtbare Entkräftungen hinterlaſſen. Vei dem jetzigen, ent zuſchließen und auf Mittel zu ſinnen, die das Los der Studenlen
guten v der deutſchen Studentenſchaft. Nun werden ſie ab hbeh eichen, freudeloſen Leben frißt der Schaden weiter und erleichtern) Darum rufe i euch auf, ihr Studenten, bildet r
gelöſt von den Söhnen der Schwerreichen. dadurch ſieht es auch ſo düſter aus in den Gemütern vieler fort Vereinigungen zu eurem Selbſtſchutze! Sorgt dafür,

Welch troſtloſes Leben müſſen unſere armen Söhne u Studenten. Die meiſten haben den ſchweren Kriegsdienſt hinter eure geſchwächte Kraft nicht äüderdürdet wird, und da ihr Zei
meiſten der Feſtbeſoldeten können kaum über 500 rk ſich, jene grauſigen Vilder auf den Schlachtfeldern, die Müben genug gewinnt, durch Bewegungen in Sonne und Luft en

monatlich zur geſamten Lebensführung des Studenten geben. z und ſchweren Gefahren, die Todesnöte in den Kämpfen, das alles Nerven und Lernkraft zu ſtärken!
Viele, zumal wenn andere Kinder noch zu verſorgen ſind, geben muß auf ihre Seelenentwicklung nachteilig wir haben. Der ergreifende Aufruf des von ſchwerſten Sorgen bewegten
300 ſelbſt 200 Mark. Wie kümmerlich und elend, ohne Wenn wir uns richtig vertiefen in all dieſe ſchwächenden Studentenvaters iſt mit Freuden zu üßen. Eltern, dereFreuden, ohne Abwechſlung, im ſteten Gleichmaß der Tage Urſachen, ſo müſſen wir geiſtige, ſeeliſche und körperliche Söhne oder Töchter ſich dem Studium u n mögen ſich de
müſſen ſie ihr Daſein friſten! Oder glaubt jemand, das ſei zu Elend der Studenten mit großem Bedauern erkennen, und wir geplanten Elternvereinigung anſchließen. chriften in dieſe
ſchwarz geſehen Wer ein anderes Leben als ein Leben größter müſſen alles tun, ſie vor Schwächungen zu bewahren, die ſpäter Angelegenheit nehmen B. ätſch, Dresden-N. 28, de
Entbehrungen mit 300 bis 500 Mark führen kann, der lebe es ſich bitter rächen müſſen. Es iſt eine Tatſache, daß der Student Dr. Köhler, Leiter der en Auskunftsitelle uvorl Von dem Manatswechſel von 800 bis 500 Mark müſſen Ke l im. allgemeinen nicht der Zräftige, aufnahmefähiage ung fein eutarar e
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Eine Stunde bei Ludendorff
Von Kurt Borsdorff, Berlin.

gweimal hatte ich Ludendorff ſchon aus nächſter Nähe
en, ihn, den Gewaltigen, vor dem einſt die Welt erzit

cte und deſſen Name auch heute noch unſeren Feinden als
ginnbild deutſcher Kraft und Wiedererſtarkung die blaſſe
Furcht über den Rücken jagt. Das erſte Mal wars auf dem
hahnhof in Kowno. Die Zeit ſeiner Kommandogewalt beim
OberOſt. Er ſtand neben Hindenburg und verabſchiedete
Serliner Gäſte. Ehrfurchtsvoll blickte der beſcheidene Feld
ſdat auf ihn. Die ungeheure Kraft und Energie, welche in
ſeſem Antlitz ſich kündeten, zwangen in nicht zu brechenden
dann. Der Führer deutſcher Heere im Bewußtſein ſeiner
Macht!

Dann war es in Stunden höchſter Erniedrigung, welche
deutſche den Deutſchen bereiteten. Saal XII des Reichs
iges, wo der berüchtigte Unterſuchungsausſchuß der deut
den Republik ſein herrliches Spiel trieb. Vor jenem Tri-
iunal, in dem ſo mancher Jämmerling ſich Richter dünkte,
vier bei ſeinem treuen Chef, mit dem er mehr denn vier
Jahre Hochgefühl der Würde und ſchwerſte Laſt und Ver
antwortung der auferlegten Bürde teilen konnte. Ludendorfſs
verſönlichkeit beherrſchte bald die Verhandlung. Man hatte
de beiden Großen auf das Armefünderſtühlchen gebracht,
nan hatte ſie deinlitigen wollen. Aber aus denen, die man
vie Angeklagte behandeln wollte, wurden Kläger! Kläger,
welche laut und ehern für ihre und Deutſchlands gerechte
Sache Zeugnis ablegten. Por offenem Manneswort ver
ſank der ganze Aktenplunder des Unterſuchungsausſchuſſes,
der ſeither gottlob niemals mehr zum Leben erwacht iſt. Jn
dieſer Atmoſphäre der Kleinlichkeiten, der Selbſtbefleckung,
in dieſer Niederung politiſchen Denkens wuchs Ludendorffs
Geſtalt ſchier ins Ueberlebensgroße. Halbgott faſt, zürnen-
der Mars, unter deſſen Stirnrunzeln die klägliche Zunft der
ſederfuchſenden Laienrichter im ſicheren Gefühl ihrer trau
igen Geſtalt in ſich zuſammenkroch!

Nun zum dritten, da ich bei ihm war, mit ihm ſprechen
inte von Angeſicht zu Angeſicht, der Bürger Ludendorff,

Menſch! Ein idylliſcher Vorort Münchens im Jſar
al hat ihm jetzt Wohnſtätte gegeben. Ein einfaches Land
haus in Blätter und Blüten gebettet. Der Lärm der Stadt
ſt weit. In herrlichſtem Frühlingsfrieden ſtille Natur.
Und doch der Schienenſtrang kettet an das große, moderne
Leben An der Gartentür ein beſcheidenes Meſſing-
ſchild „Ludendorff“. Schmuckloſe Vorhalle. Ein modern
usgeſtattetes Empfangszimmer. Der alte Kaiſer in ſeiner
Mhlichten Generalsuniform hängt an der Wand, ihm gegen
über das Original des berühmten Vogelſchen Bildes: Hin
burg und Ludendorff über die Generalſtabskarte ge
e n wenige Minuten ſpäter ſtehe ich vor ihm. Luden

im Sportanzug. Ein neuer Eindruck, an den man ſich
ein wenig gewöhnen muß. Aber die Unterhaltung,

elche ſofort frei und ungezwungen einſetzt, läßt bald alles
leußerliche zurücktreten. Das ſcharf geſchnittene Antlitz
udendorffs, in das man nun ohne Zurückhaltung ſchauen,
r dem man ohne Zwang ſprechen darf, das einzige, was
t feſſekt. Dieſes Antlitz, das während des Krieges auf
len Vildern immer ſo ernſt, ſo ehern blickte, es zeigt nun
h milde, gütige Züge. Die tiefe Falte, welche einſt die

tirn beſchattete, iſt verſchvunden. Ein Zug von Weichheit
tt hervor. Bisweilen fliegt heiteres Lächeln auf. Aber
mmer noch zeigt das Geſicht die unbeugſame Kraft, ſpiegelt

die kernige, geſunde Soldatennatur wieder. Und doch
iſt nur Ausdruck der Kraft, ſondern ebenſo ſehr Ausdruck

Geiſtes, Ausdruck des Menſchlichen! und das wird
t Erlebnis. Die Stunde der Zwieſprache zeigt mir den
enſchen Ludendorff, igt mir ihn in ar ganzen Ge
heit und Offenherzigkeit. In ſeiner jeder Förmlichkeit
olden Art, in ſeinem jeder Poſe baren Geſprächstone.
eine Hohlheit, kein Spreizen und kein Räſonnieren. Wahr

In wenigen Minuten war der Kontakt hergeſtellt. Meine
reußiſche Heimat wird der Gegenſtand der Fragen
endorffs. Mit Staunen nehme ich wahr, wie ſehr er in
a bolitiſchen Einzelheiten Beſcheid weiß. Von erſtaun

r Beleſenheit ſprechen ſeine Bemerkungen, von leb
Intereſſe für die Geſamtheit der Vorgänge die

le des herangezogenen Stoffes, von peinlichſtem Durch
en die Aeußerungen ſelbſtgefällten Urteils. Hier ſitzt
in in der Politik dilettierender General a. D., hier ſißt
Mann, der mit ſeinem Wiſſen, ſeiner überragenden

is zum Mentor des deutſchen Volkes wie geſchaffen
j Bnnte. Aber er will nicht politiſch bervortreten, er

nicht wieder in die Oeffentlichkeit gezerrt werden, er

er wieder.e Hoffnung daß
d nicht zu Ende kann

e Detrachter der Dinge, dieſer Ludendorff in ſeiner
an Jſartall Er, der vor allen politiſchen Unbeſon-
en warnt, mögen ſie nun innerhalb oder außerhalb
nates gen werden. An Krieg iſt nicht mehr zu
P te auch ein Auflehnen gegen die Entente zwecklos

geben ſeine Gedankengänge. Die Sanktionen
d ingenommen werden müſſen, vielleicht bergen ſie

do s unſerer nationalen Wiedererweckung. Durchde müſſen wir jetzt erſt hindurch In ſittlichem,
ung ſittlichen Wollen wurzelt Ludendorffs politiſches
e nis in demſelben ſittlichen Wollen, mit dem er den

nſt ſührte und von dem jetzt, wie er ſelber ſagt, je
n d mehr erkannt wird, daß es gut und richtig war.h 1807 taucht im Geſpräch auf und mit ihm jene

die ihrer Arbeit auch nicht wußten, daß ein 1813
m Wönnfe. Bereit ſein; Nicht immer ſich auf andere

das Napoleonwort muß heran, Voila, un
omme

Im Geheimen jedoch beſtärkt J
die Sendung dieſes Mannes

e Wie anders als die Geg-dauben möchten. Der beſonnene, nie über das Ziel

r o J w.See2 4 ub 2 I c ede S

nicht die Bayern auf Preußen! Kein gegenſeitiges Zu
ſchieben der Verantwortlichkeit. Vor allem aber erſt die
innerpolitiſche die aber ſicherlich nicht durch die
Einheitsfront erfolgen kann So will Ludendorff die
Zukunft vorbereitet wiſſen. Man fühlt es inſtinktiv, wie
ernſt es ihm um ſeine l iſt, wie keine abenteuer
liche Gegenrevolutionspolitik ihn treibt, ſondern in allem
nur die nationale Geſundung als Leitziel geſteckt wird.
Unter dieſen Geſichtspunkten ſpricht er von der Preſſe, der
er die ſtraffe, einheitliche Führung wünſcht, von den politi
ſchen Parteien, von der gegenwärtigen parlamentariſchen
Konſtellation. Dem Oſten gilt ſein beſonderes Intereſſe.
Die Gefahr des Bolſchewismus ſieht er nicht für über
wunden an, ſeine Expanſionskraft beſteht noch, wenn ſie ſich
ja jetzt auch hauptſächlich nach Aſien richtet So erwei-
tert ſich das Geſpräch. Ein Thema erwächſt aus dem anderen.

Abſtimmungsſieg in Tirol, die Stellung Jtaliens,
Bayerns Denen Eſcherich, die Aktion Kapps, und
immer wieder Deutſchlands Erneuerung Gegenwart,
Vergangenheit, Zukunft! Nicht grollend hat ſich Ludendorff
aus dem öffentlichen Leben zurückgezogen, nicht Einſiedelei
eines Verdroſſenen iſt ſein friedliches Landhaus im Jſartal.
Es ſpinnen ſich die Fäden des großen Weltgeſchehens auch
hierhin. Ob ſie noch einmal auch den umgekehrten Weg

nehmen?
Walthers Vermächtnis
Von Pfarrer O. Mehl, Wildenau.

Gemeint iſt Walther von der Vogelweide,
der große und herrliche. Ach, daß nur ſo wenige ſeine Lieder
und Sprüche in der Urſprache zu leſen vermögen! Möchte
bei der angekündigten Schulreform auch das Mittelhoch
deutſche zu ſeinem vollen Rechte kommen! Was hat Herr
Walther unſerer Zeit zu ſagen?
politiſch ſo zerriſſenen und bewegten Zeit zu ſagen hatte.
Könnte er jetzt aufſtehen aus ſeinem ſtillen Grabe am
Würzburger Münſter und ſähe ſein geliebtes deutſches
Volk und Land, ſo wäre ſein erſter Aufſchrei:

O weh dir, deutſche Zunge! Wie ſteht dein Ordenungel!
ſo wie ers damals in die deutſchen Lande hineingerufen hat
beim Wahlſtreit Philipps und Ottos. Er, der monarchiſch
geſinnte Mann, würde auch Trauer empfinden über die
republikaniſche Wandlung ſelbſt die Mücke hat ihren
König (ſagte er in demſelben Gedicht), und deine Ehre ſoll
ſo zergehen! Bekehre dich, bekehre, Deutſchland, und wähl
dir wieder einen Kaiſer. Einmal ſagt Walther: Der Kaiſer
ſolle mit Strang und Schwert Deutſchland den Frieden be-
ſcheren. Er kannte die Beſtie im Menſchen und wußte, wie
man ſie am ſicherſten bändigt. Soll denn der Aufruhr und
die Verwirrung noch lange ſo weitergehen?

Untreue liegt im Hinterhalt und auf der Straße
führt Gewalt ſo damals wie jetzt.

Ein Geächteter heißet Mord, der hemmt die Straße ſehr,
Ein Schwergebannter fährt heran, der heißet Brand;
Ein dritter, Wucher, der hat manchem ſchon verrannt
Den Himmelsweg; doch ſind der Wegelagerer noch mehr:
Es legen auf die Straße ſich auch Haß und Neid,
Daneben auch die unverſchämte Gierigkeit.

So war es nie im deutſchen Land, urteilt der Sänger;
wir können höchſtens den ſchwachen Troſt hervorholen: es iſt
alles ſchon einmal dageweſen. Aber das macht uns nicht froh.

Werden deutſche Leute wieder gut, werde ich auch
wieder froh.

So ſpricht auch heutzutage jeder deutſche Patriot. Und
er bittet „die alte Ehre, daß ſie wiederkehre“.

O weh, wie hat ſich Ehr entfremdet deutſchen Landen!
Jetzt und einſt! Man möchte weinen ja wir wollen

uns des Tränenzorns nicht ſchämen wenn man die er
bärmliche Gegenwart mit der ruhmvollen Vergangenheit
vergleicht.

ſelber ſah früher ſo manchmal den Tag,
unſer Lob war gemein allen Zungen;

Ein jedes Land, das nahe uns lag,
Begehrte Frieden, ſonſt ward es bezwungen,
Da rieten die Alten und taten die Jungen.
Jetzt junge Toren die Richter ſind.
Was das will heißen, das ſieht man geſchwind.
Weiſer, was daraus entſtehe, das find!

Früher hatte Walther in ſeinem Lied der Deutſchen
geſagt:

Deutſche Zucht geht über alles.
Tugend und reine Minne,
Wer die ſuchen will,
Der ſoll kommen in unſer Land,
Da iſt Wonne viel.
Lange müß' ich leben darinne.

klagt er, ein „freudehelfeloſer Mann“:
Mit den getreuen alten Sitten
Jſt man zur Welt nun ganz zerſchnitten;
Ehr und Gut hat nur der, der übel tut.

So iſt er, der Alte, reſigniert und in trüber Stimmung,
ins Grab gegangen.

Die Welt iſt allenthalben ungenadenvoll.
Die Welt iſt außen ſchöne, weiß, grün und rot
Und innen ſchwarzer Farbe, finſter wie der Tod

ſo ſpricht er in dem wundervollen Greiſengeſang mit dem

Kehrreim: immer mehr, o wehl tNun- wir wollen nicht verzweifeln, ſondern arbeiten
und wirken, ſolange es Tag iſt; und uns halten an Walthers
ſonnigere Gedichte, wo er Deutſchland in Macht und Herr
lichkeit ſah. Es geht im Leben, auch im Leben der Völker,
auf und nieder. Unſer gegenwärtiger Sturz iſt ja freilich
beſonders tief und ſchwer; aber Gott kann uns doch noch auf
helfen Verraten wir uns nur ſelber nicht und bleiben wir
uns ſelber treu, ſo kann noch alles wieder gut werden.

ſollen die Preußen auf Bayern ſtarren und Mächtiger Gott, du biſt ſo lang und biſt ſo breit,
rin ſind ungemelſen Macht und Ewigkeit

r er
Halle Saale Sonntag, den 15. Mai 1.92-1

Aus der Geſchichte und von den Kufgaben
des deutſchen Kriegervereinsweſens
In den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, etwa

30 Jahre nach den BVefreiungskriegen, bildeten ſich in allen
preußiſchen Provinzen zahlreiche Vereine der alten Kämpfer von
1818/15 mit dem Zwecke, verſtorbenen Kameraden die letzte Ehre
zu erweiſen. Der damalige König Friedrich Wilhelm IV.
billigte dieſe Abſicht, genehmigte die Vildung der Vereine und
r ihnen unter allgemeiner Erteilung der polizeilichen Er

bnis die Abhaltung der Lejchenparaden in beſtimmten, vor
r Formen. Die damals gebildeten Vereine alter

rieger nannten ſich daher, ihrem ausgeſprochenen Zweck ent
prechend, Militärbegräbnisvereine. Mit dem Austerben (hrer Mitglieder wurden dieſe Vereine ſchwächer und
chwächer und gingen ein, da ſie meiſtens nur Kämpfer der Be
reiungskriege Durch die Kriege von 1864 und 1866

und namentlich durch den großen Einigungskrieg von 1870
nahmen jedoch die Kriegervereine einen neuen Aufſchwung. Es
entſtand dadurch eine große Bewegung, und aus den einzelnen
Vereinen wurde ein deutſches Kriegervereinsweſen mit großen,
bedeutſamen, nationalen Aufgaben.

Dem Wunſche der Kriegskameraden, in den neuen Vereinen
die Geſelligkeit und die Erinnerung an die gemeinſamen Kämpfe
u pflegen und die großen Gedenktage zu feiern, geſellte ſich
ald die Abſicht hinzu, ſich gegenſeitig zu unterſtützen. Man ſah

die vielen Witwen und Waiſen aus den drei Kriegen mit ihrer
Not und wollte kameradſchaftlich helfen Hierzu trat als Ueber-
lieferung von der Zeit der alten Militärbegrähnisvereine der Ge
danke, verſtorbene Kameraden feierlich mit militäriſchen Ehren zu
Grabe zu tragen.

Mit dieſen drei Zwecken, der Geſelligkeit, der gegenſeitigen
kameradſchaftlichen Hilfe und der militäriſchen Begräbnisfeiern,
vereinigte ſich aber bald, beſonders nach 1870/71, etwas Größeres.
Die Freude an der wiedergewonnenen, deutſchen Einheit, die

s Freude am Reich war das, was allen, neu entſtandenen Krieger
Dasſelbe, was er ſeiner vereinen gemeinſam war. So kam die Pflege der Liebe zu Kaiſer

und Reich, zu Fürſt und Vaterland als Vereinszweck in die
Satzungen aller deutſchen Kriegervereine. Um der Gefahr des
Ausſterbens der Vereine durch ausſchließliche Aufnahme von
Kriegsteilnehmern und Veteranen zu entgehen, wie dies bei den
alten Militärbegräbnis-VPereinen der Fall war, gingen die neuen
Vereine nach und nach dazu über, auch ſolche ehemaligen Sol
daten aufzunehmen, die keine Feldzüge mitgemacht hatten.

Ueberall im Deutſchen Reiche entſtanden ſo zahlreiche
Kriegervereine mit den gleichen Zwecken und Zielen und den
gleichen Gedanken und Empfindungen. Es konnte daher nicht
ausbleihen, daß die Vereine einander nähertraten. Schon im
Frühjahr 1872 wurde der Ruf nach einer Vereinigung aller
Kriegervereine laut, aber es hat faſt 50 Jahre gedauert, bis end-
lich im jetzigen h er n der deutſchen Landes-
kriegerverbände der Wunſch zur Tat wurde. Mit 40 Vereinen
fing die Verbandsbildung der deutſchen Kriegervereine im Jahre
1372 an. Vor dem Welkkriege zählte der Kyffhäuſerbund mehr
als 830 000 Vereine mit 234 Millionen Mitgliedern. Die preußi-
Kern Kriegervereine ſind ſeit dem 1. Januar 1899 in dem

reußiſchen Landeskriegerverband vereinigt, der bis zur Revo
lution unter dem Protektorat des Kaiſers ſtand und 18 000 Ver-
eine mit 146 Millionen Mitgliedern umfaßte.

Der feſte Zuſammenſchluß der Kriegervereine in Verbänden,
und namentlich deren Zuſammenfaſſung in dem großen Kuyff-

äuſerbund, machte die öffentliche Meinung immer mehr auf das
iegervereinsweſen aufmerkſam. Seine Bedeutung für Regie

rung und Volk hat es erſt gewonnen, ſeitdem die vielen Tauſende
von Vereinen ſich zu feſten Landesverbänden zu ammengeſchloſſen
haben und ſeitdem man weiß, daß die faſt 2 Millionen
Kriegervereinler zu gemniſamem Handeln zuſammenſtehen.
Seitdem wird auch der einzelne Verein richtig gewürdigt. Die
Bedeutung, die man dem Ganzen beilegt, wirkt auf den einzelnen
Verein zurück. Trotzdem auch die Revolution die Grundpfeiler
des Kriegervereinslebens zu erſchüttern drohte, iſt es ihr doch noch
nicht gelungen, fein feſtes Gefüge zu zerſtören, und heute darf
man die Kriſis als überwunden t und mit Vertrauen in
die Zukunft blicken. Die deutſchen Kriegervereine
ſtehen feſt auf nationalem Boden und ſehen in
der Stärkung und Wiederbelebung der Liebe
um Vaterland und deutſchen Volk und in der

Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten undKriegshinterbliebenen, ſowie aller in Not ge
wfriht Kriegsteilnehmer ihre vornehmſteich t.

Es dürfte daher von allgemeinem Intereſſe ſein, die Orga-
niſation des Kriegervereinsweſens und ſeine vielſeitigen Auf-

wichtigen,
gehende Fragen.

Kriegshinterbliebenen und der geſamten Kriegsteilnehmer.
verſteht man unter dem Deutſchen Kriegerbund?

gaben näher kennen zu lernen. Sämtliche deutſchen Landes-
kriegerverbände ſind in dem 1896 gegründeten Kyffhäuſer-
bund vereinigt. Die Vertreterverſammlung des Kyffhäuſer-
bundes tritt alljährlich im September auf dem Kyffhäuſer zu-
ſammen. Dieſe Verſammlung berät und beſchließt über alle

das geſamte Kriegervereinsweſen gemeinſam an-
Jnsbeſondere iſt Aufgabe des Kyffhäuſer-

bundes:
e und Wachhaltung der Liebe zum Vaterlande und

Volke; Stärkung des Glaubens an die Wiederaufrichtung unſeres
Paterlandes; Vertretung der Jntereſſen der h

a

Der Deutſche Kriegerbund iſt 1873 gegründet und umfaßt
alle nord deutſchen Landeskriegerverbände. Seine Haupt
aufgabe iſt außer der Pflege vaterländiſcher Geſinnung die
Unterſtützung ſeiner bedürftigen Mitglieder. dieſem Zwecke
hat er Unterſtützungskaſſen und Wohlfahrtseinrichtungen, dar-
unter vier Waiſenhäuſer. Vor dem Kriege betrug die von dem
deutſchen Kriegervereinsweſen aufgebrachte Summe der Unter
ſtützungen uſw. jährlich rund 7 Millionen Mark. Nach der
Gründung des Kyfhäuſerbundes hat letzterer die Führung in
allen gemeinſamen Angelegenheiten des deutſchen Kriegervereins-
weſens für das ganze Reich in vollem Einvernehmen mit dem
Deutſ Kriegerbund übernommen, während dieſer ſich ſeit
dieſer Zeit auf die Fortführung der gemeinſamen Wohlfahrt be
ſchränkt hat. Die Verſchmelzung dieſer beiden Bünde zu einem
einheitlichen Reichsverbande ſteht bevor.

Was iſt ein Landeskriegerverband?
Die Landeskriegerverbände ſind die Zuſammenfaſſung aller

ihnen in einem deutſchen Staate angeſchloſſenen Kriegervereine.
In Preußen gliedert ſich der Landeskriegerverband in Provinzial
oder Regierungsbezirksverbände, dieſe wieder in Kreisverbände.

Der Kriegerverband des Saal und Stadtkreiſes Halle zähltba

it über 6000 Mitgli die 86 ſtädtiſch de

e



ſatton, die t
unſeres Vaterlandes beachtenswerten Anteil zu nehmen.
Jeder ehemalige Heeresangehörige, dem die Erreichung dieſes
Zieles am Herzen liegt, der noch nicht Mitglied eines

einem Kriegerverein anſchließt.
ten und Kriegshinterbliebenen iſt der Anſchluß dringend
empfehlen. Jhre Intereſſen werden in der dem Verband ange
liederten Kriegs und Dienſtbeſchädigten- und Kriegshinter-
liebenen Abteilung in uneigennützigſter Weiſe vertreten. Die

Abteilung verfolgt auch nicht wie andere, dem Deutſchen Krieger
bund nicht angehörige KriegsbeſchädigtenOrganiſationen den
r Gedanken ſchädigende, politiſche Ziele. Sie iſt viel
mehr, ebenſo wie der Deutſche Kriegerbund,
politiſch neutral.Die Geldbeiträge für dieſe Abteilung, die von den Mit
gliedern erhoben werden, ſind im Gegenſatz zu denen jener Orga
niſationen als ſehr gering zu bezeichnen.

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, das Verſtändnis für die
17 Bedeutung der Kriegervereinsſache neu zu beleben. Möge
ſie neuen Zuwachs vaterländiſch geſinnter Männer erhalten und

ein weiteres, glückliches Beſtehen und Gedeihen beſchieden

ein. L. E.Sprachpflege und Volkseinheit
Von Dr. Karl S-chneider.

Wenn in Deutſchland die innere Einheit der Nation noch
lange nicht ſo feſt iſt wie in Frankreich oder England ſchon ſeit
Jahrhunderten, ſo iſt eine der Urſachen in den ſtarken ſprach-
lichen Gegenſätzen gegeben. Der von Haus aus vorhandene,
ungeheure innere Reichtum, die Mannigfaltigkeit und Selb
ſtändigkeit der einzelnen Stämme Deutſchlands und ihr allzu
ſpät erfolgter Zuſammenſchluß zu einem einheitlichen Staat hat
auch zu großen ſprachlichen Verſchiedenheiten geführt, die ſich nach
innen und außen der Einheit und dem Beſtehen der deutſchen
Volksgeſamtheit gefährlich erwieſen haben. Am verhängnisvollſten
war die ſtaatliche Ablöſung der niederfränkiſchen und frieſiſchen
Stämme im jetzigen Holland und Belgien: einſtige Glieder des
Deutſchen Reiches, die ſprachlich zu dieſem und deſſen Haupt
ſtämmen in derſelben Weiſe gehörten wie etwa die Provenzalen
zu Frankreich und den Franzoſen welcher Name ja urſprüng-
lich nur die Bewohner der Jsle de France bezeichnete
ſtanden während des Weltkrieges ihrem Bruder- und Stammvolk
teils „neutral“, teils ſelbſt in den Reihen ſeiner Feinde gegen
über. Man rechnet dieſe Trennung gewöhnlich erſt vom Jahre
1648, wo ſie im Weſtfäliſchen Frieden ausgeſprochen und zwiſchen
ſſtaatlich feſtgelegt wurde; ſie beſtand aber in Wahrheit ſchon weit
früher auf Grund der Tatſache, daß, während die übrigen nieder-
deutſchen Stämme die oberdeutſche Sprache der Lutherſchen
Bibelüberſetzung und kaiſerlichen Kanzlei als Schriftſprache an
genommen hatten, die nördlichen und ſüdlichen Niederlande auf
dem aus ſchließlichen Gebrauch der niederfränkiſchen Stammes-
mundart als Schrift- und Staatsſprache verharrten. Jn dieſer
wie in mancher anderen Vorbedingung nationaler Einheit bietet
Deutſchland ſo das genau entgegengeſetzte Bild wie Frankreich.
Während in Deutſchland einige Stämme ſich trotz einer bereits
vorhandenen, wenn auch lockeren ſtaatlichen Einheit auf Grund
ſprachlicher Sonderung loslöſten, erließ in Frankreich ſchon
Franz I. am 15. Auguſt 1539 jene berühmte Verordnung, die für
alle Akten und Maßnahmen der königlichen Gerichtsbarkeit das
Franzöſiſche als einige amtsgültige Sprache vorſchrieb und damit
dem Wettbewerb des Provenzaliſchen, Burgundiſchen uſw. mit
dem Franzöſiſchen ein- für allemal ein Ende bereitete. Die
Staatsſprache in ſeinem Lande ſollte einheitlich ſein; ſie wurde
es auch und entwickelte ſich, gepflegt und gefeſtet durch die von
Richelieu weſentlich zu dem gleichen Zweck gegründete Akademie,
z er Grundlage des einheitlichen franzöſiſchen Geſamtvolkes
on heute.

Aber auch da, wo der Unterſchied zwiſchen ober und nieder
deutſcher Sprache nicht zur Trennung führte, wirkte und wirkt er
vielfach noch heute als Quelle manches verſteckten Gegenſatzes.

man im Norden „Junge“ ſagt und im Süden „Bube“
(„Knabe“ gehört eigentlich überhaupt nur der Schtiftſprache an);
im Norden „plätten“ und im Süden „bügeln“; dort „Harke“ und
hier „Rechen“; dort „Spind“ und hier „Schrank“ daß im Norden
die die Lampe „blakt“, im Süden aber „rußt“, daß man im
Norden am „Sonabend“, im Süden aber am „Samstag“ das
Haus ſäubert dieſe und viele andere Unterſchiede des Wort-
gebrauchs zwiſchen Nord und Süd ſind für die innere Einheit des
deutſchen Volkes nicht ſo gleichgültig, wie es vielleicht ſcheinen
mag. Namentlich der Süddeutſche faßt die mannigfach abweichen
den Wortgebräuche des Nordens, oder gar die Zumutung, ſich im
Verkehr mit ihnen dieſer ihm von Haus aus fremden Wort-
formen zu bedienen, gern als eine Zudringlichkeit und ein unbe-
rechtigtes Verlangen auf wobei er nicht zu bedenken pflegt,
daß gerade die Niederdeutſchen der ſprachlichen Einheit des
deutſchen Volkes die unvergleichlich größeren Opfer gebracht
haben und überträgt dann die Abneigung gegen den anderen
Wortgebrauch gern auch auf den Volksſtamm, der mit dieſem
behaftet iſt, und der ihm leicht gar nicht mehr im vollen Sinn
Du der Angehörige des gleichen Volkes wie er ſelbſt erſcheinen

w

Neben den Verſchiedenheiten des Wortſchatzes wirkt bei uns
auch die ſtarke Unausgeglichenheit der Ausſprache einheitsfeind-
lich; auch hier im Gegenſatz zu Frankreich. Während in Deutſch-
land, beſonders im Süden und in Sachſen, auch der Gebildete ſich
einer ſtark mundartig gefärbten Ausſprache zu bedienen pflegt,
ja ſogar noch auf ſie ſtolz iſt und die Zumutung, zu einer ſchrift-
gerechteren und damit von ſelbſt der norddeutſchen ähnlicheren
Ausſprache überzugehen, mit Entrüſtung von ſich weiſen würde,
ſucht ſich in Frankreich der Gebildete (vgl. Karl Voßler: Frank
xeichs Kultur im Lichte ſeiner Sprachentwicklung. Heidelberg,
Karl Winter) von mundartlicher Lautgebung möglichſt frei zu
halten und übt ſchon im Elternhaus und in der Schule ſeine
Zunge auf eine möglichſt tadelloſe ſchriftfranzöſiſche Ausſprache
ein. Der Sitz der muſtergültigen Ausſprache iſt dort ſchon ſeit
Jahrhunderten der politiſche Landesmittelpunkt Paris, ihr Aus
gangspunkt die verfeinerte Geſellſchaft, die ſich dort am könig-
lichen Hofe und in den Salons im vierten und fünften Jahrzehnt
des ſiebzehnten Jahrhunderts bildete. Uns Deutſchen kommt
ſolche ſprachliche Zucht leicht geſpreizt, ja lächerlich vor; auch
haben wir das Unglück, daß gerade die Berliner Ausſprache mit
ihrer ſpitzen Schärfe nicht unbedingt geeignet erſcheint, als allge
meines Vorbild für die muſtergültige deutſche Ausſprache zu
dienen hat doch gerade ſie ſicherlich zu einem weſentlichen Teil
dazu beigetragen, dem Berliner im Süden und Weſten des
Reiches eine gewiſſe Abneigung zuzugziehen, die auch politiſch nicht
ohne Wirkung iſt.

So erſcheint bewußte deutſche Sprachpflege auch vom Stand
punkt nationaler Selbſtbehauptung und Einheit aus als eine
unumgängliche Forderung. Das ſoll nicht ſagen, daß die Mund
arten zu verſchwinden und einer vom Staat zu ſchaffenden und
vorzuſchreibenden Einheitsſprache und ausſprache das Feld zu
räumen hätten; wohl aber, daß von Staats wegen auf die
Schaffung und dauernde Pflege einer muſtergültigen deutſchen
Gemeinſprache hingearbeitet und ihre Beherrſchung neben der
Mundart, die immer ihr Recht behaupten wird und ſoll, bei
unſeren Gebildeten als ſelbſtverſtändlich gelten müßte. Es würde
uns ſicherlich nur Nutzen bringen, wenn ein Teil der Hingabe,
mit der bisher in unſeren len die Geſetze und beſte Aus

2 ri ervereins iſt, erfüllt daher eine vaterländiſche Pflicht, wenn er ſich

Beſonders den Kriegsbeſchädig-
zu

dazu derufen iſt, an der Wiederaufrichtung Der Kronprinz und ſein wahres Geſicht

Von Carl Lange.
Unter dieſem Titel erſcheint noch Ende Mai im

Verlag von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig ein
Buch über den ehemaligen Kronprinzen

riedrich Wilhelm, herausgegeben von dem
uptſchriftleiter der „Oſtdeutſchen Monatshefte“,

Carl Lange. Wir ſind in der Lage, heute mit Ge
nehmigung des Verlags einen Vorabdruck aus
dieſem Buche, das keine monarchiſtiſche oder politiſche
Streitſchrift, ſondern eine Schilderung des Men
ſchen mit ſeinen Vorzügen und ſeinen Schwächen iſt,
zu bringen. Der Preis des Buches wird broſchiert
10 Mark und in Halbleinen gebunden 16 Mark be-
tragen. Das Buch wird gleichzeitig in verſchiedenen
Sprachen erſcheinen.

Aus ſeinem Soldatenbuch erfahren wir, wie hoch der Kron
prinz die Vorzüge der preußiſchen Erziehung einſchätzte. Aber
er empfand ſie als etwas Lebendiges, immer neu zu Geſtaltendes.
Und ſo gab es auch in ſeinem Regiment viele Neuerungen. Neben
der Betonung der menſchlichen Seite legte er als Kommandeur
beſonderen Wert auf die Erziehung zu freierer Bewegung. Vor
allen Dingen führte er in erhöhtem Maße Turnen und Be
wegungsſpiele ein, die den Körper ſtraff und geſchmeidig erhalten
ſollten. Dieſer fruchtbare Gedanke griff dann in der Armee
weiter um ſich, war allerdings wegen der vorhandenen Vor
ſchriften nicht allgemeiner durchzuführen.

Als Soldat und Führer kümmerte ſich der Kronprinz vor
allen Dingen um Mann und Pferd. Er erſchien oft frühmorgens
ſchon in den Ställen, ſorgte ſich um alles, und forderte Pünktlich
keit und ſtrenge Pflichterfüllung. Er verlangte viel von ſeinen
Mannſchaften und Offizieren. Nach den Urteilen ſeiner Vor
geſetzten war ſein Regiment vortrefflich im Schwung. Das iſt
um ſo anerkennenswerter, weil er ſelbſt keinen großen Wert auf
Beſichtigungen legte, die ihm zu äußerlich und zu parademäßig
vorgenommen wurden. Vor allen Dingen war ihm die reiterliche
Ausbildung wichtig. Daneben vergaß er nicht den Jnfanterie-
dienſt und das Turnen.

Seine den Vorſchriften nicht ganz entſprechenden Anſichten
brachten in ſeinem Regiment manche Veränderung, die wohl zu
nächſt, da unbequem, nicht gern aufgenommen, aber nachher als
gut und richtig empfunden wurde. Er forderte aber nur das,
was er ſelbſt leiſtete. Wenn ſeine Leute über ein Hindernis
wegſetzen ſollten, ſo war er der erſte, der es ihnen vormachte.
Bewundernswert war, wie er oft nach längerer Zeit Mann und
Pferd wiedererkannte. Wenn an die Menge von Menſchen ge-
dacht wird, die ihm faſt täglich vorgeſtellt wurden, ſo muß man auf
dieſen Zug, der auch im Felde hervorgehoben wurde, beſonders
hinweiſen. Daß er auch militäriſch von ſchnellem Entſchluß war,
entſpricht nur ſeiner ganzen Art.

Auf der einen Seite finden wir treues, kameradſchaftliches
Gefühl, und auf der anderen Seite Anſpannung aller Kräfte
und Entſchlußkraft. Durch die Elaſtizität, die ihm der Sport gab,
betrachtete er wohl manchen Ritt von dieſer Seite aus.

Auch im Felde kam die Lebensfreude des Kronprinzen immer
wieder zum Ausdruck, trdtzdem er an den Ereigniſſen tiefen An
teil nahm. Wir alle, die wir draußen gekämpft haben, wiſſen,
daß es unmöglich iſt, in jedem Augenblick das ungeheure Leid,
das neben uns einherging, mitzufühlen. Es war ein Ausgleich
notwendig. Jn den ſchwierigſten Situationen, in den gefähr-

Augenblicken konnte ein freundliches Wort tröſten und
helfen. So hat es mancker Soldat, der Humor beſaß, bei den
niederdrückendſten Erlebniſſen verſtanden, die Stimmung unter
den Kameraden zu heben.

Wir wiſſen, daß der Kronprinz in beſonderen Augenblicken
ſchöne und herzliche Worte für die Gefallenen und Helden fand.
An einem ſeiner Geburtstage widmete er nach dem Vortrag eines
ihm liebgewordenen Muſikſtückes die erſten Worte den Gefallenen:
„Sie haben das Beſte geopfert, ſie ſtehen an beſonderen Tagen
hell und leuchtend vor unſeren Augen. Vor ihnen müſſen wir
uns in Demut und Dankbarkeit beugen.“

Rudolf Presber hat uns dieſe ſtimmungsvolle Geburtstags-
feier in ſeinem Buch „An die Front zum deutſchen Kronprinzen“
erzählt. Das Largo von Händel iſt es geweſen, das dem Kron
prinzen die rechte feierliche Stimmung gegeben hat. Der Schrift-
ſteller wurde ſo ſtark von der Weihe des Augenblicks gefaßt, daß
er ihn als den tiefſten Eindruck dieſes einzigartigen Abends mit
heimnimmt. Er ſagt zu uns: „Wenn ich ſpäter, ſo Gott will, in
friedlichen Zeiten einmal an dieſe Stunde im gedämpften Lam
penlicht des franzöſiſchen Chateaus zurückdenke, dann wird, das
weiß ich, als feierlichſter, weihevollſter Moment immer dieſer vor
meiner Seele ſtehen: Wie der deutſche Kronprinz ſelbſt ganz
Leben, Geſundheit und Kraft, inmitten ſeiner Offiziere lang
ſam den funkelnden Kelch hochhebt und, ſeine kurze, ſtimmungs-
volle Rede ſchließend, feierlich die Worte ſpricht: „Ein ſtilles Glas
den Toten!“ Und dann werde ich auch wieder das Lied hören,
das unten, den Geſang der Nachtigallen aus den Büſchen über
tönend, die Kapelle jetzt anſtimmt, als ob ſie die Stimmung, die
alle die Schweigenden ergriffen hatte, im deutſchen Klang macht
voll auslöſen wollte: „Am ſtillen Herd zur Winterszeit“.“

Die Umgebung des Kronprinzen hatte es manchmal nicht
leicht. Der Kronprinz, dem man wirklich alles andere als Feig-
heit vorwerfen konnte, nahm ſehr ungern Rückſicht auf ſeine
eigene Perſon. Wie er immer Mut und Schneid in jeder Lebens-
lage, beim Sport, beim Reiten und beim Jagen zeigte, ſo war
ihm auch das Miterleben an vorderſter Front ſelbſtverſtändlich.
Seine Umgebung mußte manche Täuſchung vornehmen, um ihn
zu verhindern, ſich in die größte Gefahr zu begeben.

Denn es galt ja hier nicht dem Schutz eines beliebigen Men
ſchen, ſondern es galt dem künftigen Kaiſer. Trotz allem aber
entſchlüpfte der Kronprinz oft den Augen der ihn Schützen
ſollenden und zeigte ſich an gefahrvollen Abſchnitten, die aufzu-
ſuchen ihm nicht erlaubt waren. Voll ſtolzer Freude begrüßte er
dort ſeine Kameraden im Graben. Wie natürlich war ſeine Art!
Er ſprach zu ihnen, er ſchüttelte ihnen ihre kampferprobten
Hände und erkannte jede Leiſtung von Mann und Offizier an.

Er gehörte zu den Führern, die an der Kampffront wirkliche
Fühlung mit der Truppe ſuchten. Seine Abneigung gegen das
unglückliche Verdun Unternehmen iſt jetzt erſt bekannt geworden.
Es iſt wieder ein Zeichen ſeines klaren militäriſchen Blicks und
der Selbſtändigkeit ſeines Urteils. Hinter ſorgloſem Aeußeren
verbarg ſich der eigentliche Menſch, der viel ernſter und tiefer
war, als es erſchien. Wie richtig beurteilte der Kronprinz ſeine
kommenden Pflichten, wenn er in einem Brief ſchrieb: „Jch ſtehe
auf dem Standpunkt, daß ein moderner Monarch das reale Leben
und alle Teile ſeines Volkes genau kennen muß, um ein wahr-
heitsgetreues Bild zu haben.“ Sind das nicht Aufſaſſungen, die
bei rechtzeitiger Erkenntnis von großer Tragweite geweſen
wären, die unſerer Zeit im Grunde entſprechen

Urteilsfähigkeit und Ueberzeugungskraft ſprachen aus ſeinen
Aeußerungen. Mehrere Male wies er zu rechter Zeit auf zweck
mäßige Anbahnung eines Verſtändigungsfriedens hin. Damals
durfte das natürlich nicht bekannt werden. Sollten wir aus den
allmählich erſt in die Oeffentlichkeit dringenden Aeußerungen
nicht mehr herausleſen, erkennen wir nicht andere Züge ſeines
Charakters, als die jetzt von Tendenz und nach planmäßiger Vor
bereitung gefärbten Veröffentlichungen verſchiedenſter Art,
auch noch in Ausſicht ſtehende, beſtärken nur den Eindruck, daß
ein Lügengewebe das Bild abſichtlich verdunkeln wollte.

Erkannte nicht ſein klarer Blick ſchon von vornherein die her
vorragenden Gaben der Perſönlichkeiten Hindenburgs und Luden
dorffs? Das ſind alles Tatſachen, die bei genügender Beachtung
uns viel Unheil erſpart hätten; aber die Oeffentlichkeit durfte zu
jener Zeit nichts davon wiſſen. So blieb das Wirken des Kron
prinzen mehr auf freundſchaftlichen Gedankenaustauſch be

war ſein Berkehr mit Kriegsberichterſtattern, auch ſogtawemow
tiſchen, mit führenden Männern aus Induſtrie und Handel, m
Künſtlern aller Art, immer mit dem Wunſch, zu lernen,
a zu ergründen und an Erkenntnis ſowie Erfahrung n
reifen.

Wir haben oft Bilder geſehen, auf denen ſich die Kämpf
verſchiedener Schlachten um den jungen General ſcharten.
erinnere nur an Verdun, an die Aisne- Schlacht und andere
Kämpfe der Kronprinzen-Armee. Man hatte dem Kronprinzen
oft den Vorwurf gemacht, daß er fich mit dieſem „zu ſehr unter
das Volk miſchen“ etwas vergäbe. Die Zeit aber hat ihm
er Die Worte, die er dann fand, kamen aus dem erzen,

ancher brave, alte Landwehrmann wird ſich jetzt noch ihrer in
Dankbarkeit und Freude erinnern. Jn einem Briefe des
prinzen heißt es: „Stets hatte ich für meine Truppen Zigaretten
mit, und ich weiß, ich Tauſenden von Offizieren und Mann,
ſchaften damit eine kleine Freude gemacht habe; Sie wiſſen je
alle ſelbſt, wie ſelten der Tabak im Kriege geworden war.“

Die Liebe zu ſeinen Soldaten fand auch in einem ſeiner
Weihnachtsgeſchenke Ausdruck. Es ſollte etwas Beſonderes, Per.
ſönliches ſein. So bekam jeder Mann eine Kronprinzenpfeife zur
Erinnerung.

Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen vermag, der lieſt quz
dieſem Befehl des Kronprinzen unſch heraus, jeden ſ
Kämpfer zu erfreuen. Er ſpricht zunächſt von der unvergeßlichen
Feier in engſter Fühlung mit dem Feinde und wünſchte
lichen Angehörigen ſeiner tapferen Armee Gottes reichſten Segen
und dann heißt es: „Wie mein Großvater, der Kronprinz Fried
rich Wilhelm, Weihnachten 1870 ſeiner braven Armee,
Vätern und Großvätern, ſende ich jedem einzelnen meing
treuen Mitkämpfer als beſcheidene Erinnerungsgabe an die ge
meinſame Weihnachtsfeier in Deutſchlands größter Zeit eine

Tabakspfeife mit meinem Bilde.“ t
Jeder Soldat, der Weihnachten draußen im Felde erlebt ha

wird dem Kronprinzen zuſtimmen. Niemals war uns Kä
die Heimat näher, niemals war das Weihnachtsfeſt eigenartiger
niemals erfüllte uns ſoviel Sehnſucht und Wehmut. Wo es n
irgendwie die Lage geſtattete, kamen die Weihnachtspakete a
der Heimat oder mahnte ein Tannenzweig an das deutſche Wei
nachtsfeſt. Jch denke noch an eine Eiſenbahnfahrt in Polen, di
ich mit meinen Mannſchaften in den Weihnachtstagen unter
nehmen mußte. Wir hielten ſtundenlang auf freier Strecke
Ueberall glänzte der weiße Winterſchnee in der erung des
Tages. Jch ſaß mit einem fremden Major zuſammen, mit den
ich in wenigen Stunden des s h Feierns vertraut
wurde. Er hatte ein kleines Weihnachtsbäumlein und eini
Sachen von ſeinen Kindern aus dem Koffer herausgeholt un
i treuer Burſche Rudolf hatte für ein beſonderes Abendeſſen
geſorgt.Da ertönen plötzlich in der Stille der Nacht unſere allen
ſchönen Weihnachtslieder. Meine Mannſchaften hatten ſich hein
lich und leiſe um unſeren Wagen verſammelt und uns mit den
Geſang „Stille Nacht, heilige Nacht überraſcht. Jch ſehe noh
wie dem Major die Tränen aus den Augen traten, und wie e
mir bewegt die Hand drückte.

Wie ſehr ſich der r um Tabak und Liebesgaben be
mühte, iſt noch aus der erſten Kriegszeit bekannt. Das Rauche
war im Felde eine wichtige Angelegenheit. Fch erinnere mid
noch einiger Erzählungen eines Mannes, der während de
Krieges der Kronprinzen-Armee angehörte. Wie war dieſe
ſchlichte Menſch ehrlich empört über die abfälligen Urteile gegen
den Kronprinzen: „Er hat mir mehrere Male die Hand gedrüth
und in die Augen geſehen. Das werde ich niemals vergeſſen
Der Kronprinz hat uns Soldaten lieb gehabt und uns geholfen
wje und wo er nur konnte.“

Eins möchte ich noch als bezeichnend hervorheben, daß da
Kronprinz während des Krieges nach Möglichkeit die Eiſerne
Kreuze ſelbſt verliehen hat. Es wurde mir erzählt, daß ſei
Umgebung erſt ſpät das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhjielt.
ſelbſt legte auf die Menge von Dekorationen keinen Wert. Sein
Zuneigung gehörte den Frontſoldaten. Sie, die das Schwerf
geleiſtet und erſtritten hatten, ſollten ihrem Verdienſt nach b
handelt werden. Leiſtung, Pflichterfüllung war ihm dal
Weſentliche.

Dieſe Auffaſſung, daß Rang und Name Schall und Raugfind, wird ihn auch et über viele Bitterkeiten ſeines einſamen

Lebens auf der holländiſchen Jnſel hinweghelfen.

Der Geiſt der Stadtmauern
Jn ſeinem neueſten, demnächſt in deutſcher Sprache es

ſchienenen Buche „Sadhana“, der Weg zur Vollendung ſtel
der große indiſche Dichter Rabindranath Tagore die a
Kultur ſeiner Heimat in einen ebenſo intereſſanten wie na
lichen Gegenſatz zu der des Abendlandes. Das Abendland
ſtolg darauf, heißt es in dem Kapitel Der Menſch und die
Welt“, das in der Monatgszeitſchrift „Das deutſche Buch a
der Uebertragung von Helene Meyer-Frangk nach de
Manuſkripte wiedergegeben wird, daß es ſich die Natur unter
wirft; als ob wir in einer feindlichen Welt lebten, wo wir all
was wir brauchen, einer fremden und widerwilligen Ordnun
der Dinge gewaltſam entreißen müßten. Dies Gefühl iſt
Wirkung der Gewöhnung und Bildung des Geiſtes durch d
Stadtmauern. Jndien aber wußte: wenn wir uns durch phyſiſ
oder geiſtige Schranken von dem unerſchöpflichen Leben der Natr
abſchließen, wenn wir uns nur als Menſchen und nicht als eine
Teil des Alls fühlen, ſo geraten wir bald auf labyrinthiſche Je
wege, und da wir uns ſelbſt den Ausgang abgeſchnitten habe
verſuchen wir alle Arten von künſtlichen Methoden, aus dene
ſelbſt immer wieder neue Hemmniſſe und unendliche Schwierit
keiten entſtehen. Es muß der Menſch beſtändig jeden Nerv u
Muskel anſpannen, um ſich bei jedem Schritt im Gleichgew
zu halten. Aber ſo kann das nicht in alle Ewigkeit gehen.
Menſch muß einſehen: wenn er ſich gegen die belebende u

reinigende Berührung des Unendlichen abſchließt und Rahruund Heilung bei ſich ferbſt ſucht, ſo hetzt er ſich in Wahnſinn b

ein, reißt ſich in Fetzen und ißt ſein eigenes Fleiſch. Ohne
Hintergrund des Alls verliert ſeine Armut ihre Würde und wit

ſchamvoll und ſchmutzig. Sein Reichtum verliert ſeine Groß
und iſt nur noch verſchwenderiſch. Seine Begierden dienen
mehr ſeinem Leben, indem ſie ſich in den Grenzen ihres Zu
halten; ſie werden Selbſtzweck, wachſen rieſengroß empor.
dern die Fackel in ſein Leben und ſpielen ihr wildes Geigenſt
zum geiſterhaften Flammentant des Brandes. Dann geſchieht
daß unſer Streben nach Ausdruck zum Streben nach Effekt wi
die Kunſt haſcht nur noch nach Originalität und verliert
Wahrheit, die alt und doch ewig jung iſt, aus den Augen
Dichter ſieht nicht mehr den Menſchen in ſeiner Ganzhe
ſeiner Einfachheit und Größe, ſondern erblickt in ihm ein
logiſches Problem oder die Verkörperung einer Leidenſchaft
als ſtark wirkt, weil ſie abnorm iſt und weil ſie im kün
Schein eines grellen, blendenden Lichtes zur Schau geſtellt n
Wenn des Menſchen Bewußtſein ſich nur auf die unmitteld
Umgebung ſeines Jchs beſchränkt, ſo können die tieferen Wurz
ſeiner Natur keinen dauernden Halt finden, ſein Geiſt iſt im
am Rande des Verhungerns, und an Stelle von geſur
Nahrung müſſen ihm Reizmittel dienen. Dann bverliert
Menſch ſeine innere Perſpektive und mißt ſeine Größe
ſeinem Umfang und nicht nach ſeinem Lebenszuſammenhang
dem Unendlichen; er beurteilt ſeine Tätigkeit nach dem
ſeiner Bewegung und nicht nach dem ruhigen Gleichmaß, a
ſich die Vollendung ausdrückt, der Ruhe, wie ſie der Sie

vimmel hat und der ewig dahingleitende rhythmiſche Tanz
Schöpfung.
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der Sprachen erlernt wurden, in Zukunft auch derr. augute käme. kt ſchränkt, den er ſich in reichem Maße verſchaffte. Wie regſam Veranworiſich Totküar Heberes
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